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Geicheim täglich mit us 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
agen. UAbennementspreis 
dar Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
An den Abholeſtellen und der 
G pedition abgeholt 26 Pf. 
Vierteljährlich 
00 Pf. rei us Hau, 
«0 Pf. bei Abholung. 
Burdh alle Poſtanſtalten 
100 ME. pro Quartal. mis 
Brieiträgerbefteligeid 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
12-13 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 
XVIII. Jahrgang 


Das billigte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er hoftet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


bracht. 
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Oefterreich⸗Angarn und dit äußere Politik. 


Wien, 2. Dez. In feinem Erpoje über die 
auswärtigen Angelegenheiten vor dem auswär⸗ 
tigen Ausſchuſſe der ungariſchen Delegation be- 
tonte der Miniſter des Auswärtigen, Graf Golu- 
&omski, das allgemeine Beftreben, alle Differenzen 
einer friedlichen Ausgleichung zuzuführen, daran 
ändere kaum eiwas die bedauerliche Thatſache 
des Ausbruches der Feindjeligkeiten in Südafrika. 
Die allgemeine Lage ſtelle ſich ſehr zufrieden- 
ftellend und es fei kein Grund vorhanden, eine 
Verſchlechterung für abſehvare Zeit > \i zu 
laſſen. Der Miniſter trat ſodann in entſchiedenſter 
Weife den Ausſtreuungen entgegen, weiche den 
irrigen Glauben an einen Wandel in der aus 
wärtigen Politik Oeſterreich-Ungarns erwecken 
konnten. Der Bau, worauf das Dertragsverhält⸗ 
niß zu Deutſchland und Italien ruht, iſt zu folide 
feftgehittet, um befürchten zu laſſen, daß er eine 
Erſchünerung erleiden könnte. Frei von 
jeder aggreſſiven Zenden; erwies ſich der 
Dreibund als wahrer Hort des Friedens. Diele 
ſichere, ſeit bald zwei Decennien glänzend bewährte 
Baſis verlaſſen zu wollen, wäre geradezu ein 
Derſtoß gegen die Dernunft, der keinem ber Com- 
paciscenten zugemuthet werden kann, um ſo 
weniger, als die durch das enge Zuſammen- 
gehen der drei europäiſchen Ceniralmächte 
geichaffene Conftellation die Pflege nicht nur 
freundſchaftlicer Beziehungen, ſondern auch 
intimer Füblung mit anderen Mächten nicht nur 
nicht ausſcließt, vielmehr ſogar bedingt. Hieran 
anſcließend, beſpricht der Minifter das engere 
Einvernehmen Rußlands und N 
bezüglich der Balkanhalbinfel, das haupıf 
die Beſeiligung gefahrvoller Rivalitäten be- 


zweche. Erſt ſeit dieſe Richtung einge- 
ſchlagen iſt, verloren alle lokalen Incidenz- 
fälle, die im nächſten Orient ſozuſagen 


auf der Tagesordnung ſtehen und ihn bisher zu 
einem beſonders gefährlichen Metterminkel 
machten, viel von ihrer Schärfe. Ernft und auf- 
richtig gönne Oeſterreich-Ungarn den Balkan- 


2 
Das Pflegekind. 
Roman von Elsbeth Meyer-FJörſter. 
6) [Nachdrum verboten.] 

Hurch das kleine Bodenſenſter ſah Paul über 
unzählige Dächer der Stadt hinweg. Er er- 
dlichte — wie einen gegen den Himmel 
gekehrten Rieſenleib — den Diaduct des 
Lehrier Bahnhofes mit ſeiner koloſſalen 
Maſſe; die Bıcloria der Siegesſäule ſchwebte wie 
ein goldener Engel über den Baum-Z'pfeln des 
Tbiergartens, mit ausgebreiteten ‚Flügeln, als 
wolle fie ſich hernieder, in das grüne Meer der 
Blätter ſenken. Dunkler, ſchwerer Raum ſchnitt 
im Nordweſten, in der Gegend, wo die Fabriken 
Moadits ihre Schlote ſtrechen, den blauen Simmel 
wie eine Mauer ab. Und zwiſchen den unge ⸗ 
zählten Dächern, die ſich in tauſend Abstufungen 
häuften und ſenkten, ſpannten ſich Netze wie aus 
Silderdraht, — ein Sewirr in der Sonne blitzender 
Zelephondräbte — als habe eine Rieſenſpinne 
über die Stadt hinweg ein ganzes Gewebe von 
blanken Fäden gezogen. 

Paul ftand lange und blickte hinaus in das ver ⸗ 
wirrende Bild. Hinter dieſer ungeheuren Stadt lag 
die ihm noch unbekannte Welt, Länder, Meere, Ge⸗ 
birge. Er hatte noch nichts von ihr geſehen, und er 
dachte daran, wie Menſchen zu Muthe ſein müſſe die 
mit geſunden, kräftigen Beinen, ein Ränzel auf 
dem Rücken, aus den Thoren hinauswanderten, 
in die lockende Fremde. Ihn durfte fie nicht 
locken, ihm nicht winken! Er würde niemals 
wandern können, — und die Mutter und die 
Großmutter ihn nie aus ihren Händen lafjent 

Aber Neitwen, der freie Wandervogel. — 
warum ſollte ſie nicht fliegen? 

Und} wieder kam, wie ſchon fo oft, dieſe 
klare Gtimmung über ihn, dieſes Derftehen 
eines zweiten Lebens, das flärker, geſünder 
war und freier als das feine. Er ſuchte 
in ſeinem Herzen nach einer einzigen Empfin- 
dung des Grolles gegen die abtrünnige, über 
alles Geliebte, aber nur doppelte Zärtlichneit 
erfüllte ihn, und Bewunderung für ihren Muth 
und Thatendurſt. A 

Er ſchran zuſammen als die Thür geöffnet 
wurde. 

Die Großmutter trat ein. 

„Paul“, fagte fie, „hier hab’ ich ſie dir mitge- 
bracht.“ 

Sie ſtieß die Thür zurück und ſchob Nettchen 
herein. 

Paul ſaß wie erſtarrt auf dem Kindertiſch. Die 
Puppe war jeinen Händen entfallen. 

„Sei man nich böfe, Paul“, hörte er eine 
Stimme wie aus weiter Jerne. „Die Groß- 
mutter hat jo ſehr gequält. Da wollte ich kommen. 
Such um Perzeigung bitten. — Aber fort muß ich 


Gebot der Selbſterhaltung geworden. 


Dienſtag, 5. Dezember. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Seifung für Stadt und Land. 


staaten die Ausbildung ihrer politiſchen Indivi⸗ 
dualltät und die Wahrung ihrer Gelbjtändigkeit, 
aber ebenſo ernſt und aufrichtig wolle Oeſter - 
reih-Ungarn den Frieden und werde jedes die 
Ruhe und Ordnung bedrohende Abenteuer 
auf das entſchiedenſte bekämpfen. Der Miniſter 
betonte, daß Rumänien durch klare, geidichte 
und erfahrene Leitung der Staatsgeſchäfte ſeit 
geraumer Zeit zu einem Element der Ordnung 
und Stabilität geworden jei, deſſen Derhältniß 
zu Oeſterreich-Ungarn auf einen erfreulichen Grad 
der Intimität gebracht erſcheint. Die Beziehungen 


zu Bulgarien und Serbien bewegen ſich in normalen 


Bahnen. Die Reibungen mit Serbien wichen immer 


grenznachbarlichem Derhältniß. Der Miniſter be- 


ſprach ferner die Berhältniſſe in der Türkei und 
fagte, die Türkei habe gewiß nicht einen beſſeren, 
uneigennützigeren Zreund, als Oeſterreich⸗ 
Ungarn, weil die beiderseitigen Intereſſen ſich 
vielfach begegnen. Redner bedauerte, daß es ver- 
ſchiedenen Einflüſſen immer noch gelingen könnte, 
das gute Derhäliniß mitunter zu trüben und 
maßgebendenorts allerlei unbegründeten Derdacht 


auszuſtreuen. Die Beziehungen Defterreih-Ungarns , 


zu den Weſtmächten haben einen innigen, durch 
aus zufriedenſtellenden Charakter, mu England 
ſtehen wir auf dem Juße alter ungetrübter Freund- 
ſchaft. Der Krieg in Südafrika legt Defterreih-Un- 
garn ſtrengſte Neutralität auf. Reoner beſpricht io- 


dann die Haager Conferenz, deren Ergebniß nicht l 


zu unterjnäßen ſei. Mit der allgemeinen Lage 
könne Oeſterreich-Ungarn zufrieden ſein, dagegen 


herrſchten auf dem Gebiete der Handelspolitik viel- 


ſache Mängel und Mißſtände, die eine Remedur 
anregen, wenn Oeſterreich- Ungarn in Zukunft 
nicht auf die Rolle verzichten will, welche die 
Großmachtſtellung der Monarchie geradezu auf- 
erlegt. 


lichen Derhältniſſen laſtet. Der Mangel 
eines nennenswerthen Fortiſchrites in der 
Ausgeftaltung der Seemacht müßte nicht nur 
in wirihſchaftlicher, ſondern auch in politiſcher 
Hinfiht eine ungünſtige Geſtaltung der Derhält⸗ 
niſſe der Monarchie herbeiführen. Es wäre die 
höchſte Zeit zur Beherzigung der unleugbaren 
Thatſache, daß die kaum für die Sicherheit der 
Küſten ausreichende Marine für weitergehende 
Actionen, die das Anjeben der Monarchie und der 


Schutz der Staatsangehörigen erheiſchen könnte, 


abſolut unzulänglich el. Die conſequente, inite- 
matifhe Ausgeftaltung der Seemacht mittel iſt 
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Zum Schluſſe des Expoſss betonte der Miniſter 
die Wichtigkeit des Conſularweſens für eine 
expanſivere Handelspolitik und lenkte die Auf- 
merkſamkeit auf das Zunehmen der Auswan 
derung. Der Eindruck des Expolés auf die Dele- 
gation war vorzüglich. 


636 K neren 
wieder morgen früh. Die Ballonfahrt muß ich 
machen.“ 2 

„Nettchen!“ flünerte Paul. Er war vor ihr in 
die Knie geſunken. Sein Kopf barg ſich in 
ihrem Kleid, ein heißes Schluchzen erſchuͤtterte ihn. 

Leiſe ſchlich die alte Frau hinaus. ———— 

Lange lagen Netichens Hände auf dem an ihre 
Knie gepreßten Kaupt. \ 

Was mochte fie denken als fie fo ſtand, vom 
erfien Ausbruch wahrhafter Liebe erſchüttert? 

Ihr Blick war hinausgerichtet in die be- 
ginnende Avenddämmerung. Sie konnte nichts 
fühlen, nichts überlegen. Nur das eine Pe- 
mußtiein hatte fie, daß fie auch in dieſem 
Moment an die Ballonfogrt denken mußte. 
Warum liebten dieſe Menſchen ſie, ketteten ſich 
an fie feſt? Sie hatte nichts dazugethan, fie an 
fih zu binden, fie fühlte dieſe Umarmung ihres 
Pflegebruders wie eine Feſſel, die ſich um ihre 
Füße ſpann. 2 

„Steh auf, Paul“, flüfterte fie. „Es wird ja 
alles wieder beſſer. Das iſt ja nicht jo ſchlimm.“ 

Er bob den Kopf und jah fie an. Ihm war, 
als hälte eine leere Glocke geredet. Dann erhob 
er ſich. „Derzeih' mir“, ſagte er. 

Sie blickte nur ſcheu zu ihm hin. „Was Ihr 
alle gleich für ein Veſen macht“, ſagte fie mit 
leiſem Trotz. „Ich bin doch ausgezogen in die 
Welt, um mein Brod zu verdienen. da muß 
man's eben mitnehmen wie's kommt. Die eine 
ftricht und häkelt Lappen, die andere tanzt auf 
dem Seil. Wenn man nur ehrlich und brav 
dabei bleibt.“ 

„Nettchen“, ſagte Paul, indem er dicht an fie 
herantrat und ihre Hände ergriff. „Sag das 
noch einmal, — ehrlich und brav! Sieh — ich 
will auch nie mehr von alle dem ſprechen, was du 
aus mir gemacht haft. Nie ſollſt du mehr ein 
Wort, eine Klage hören. Aber das eine, Nettchen, 
kannſt du mir gewähren, — deinem Bruder, 
Neitchen: Ehrlich und brav! Diejes Einzige, — ja?“ 

Sie ſah ihn mit ihren großen, klugen Augen 
irotzig an. 

„Ich weiß doch garnich, was Ihr alle von mir 
wollt“, rief ſie aus. „Das iſt doch bloß natürlich, 
daß man brap bleibt und keine Dummheiten 
macht, und wenn eine zehnmal Ballon fährt, und 
meinetwegen rittlings auf 'm Seil tanzt, des- 
wegen braucht ſie doch nicht anders zu ſein als 
ihr alle ſeid!“ 

„Das wollte ich hören, Netichen!“ flüſterte Paul. 
Und während er noch einmal ihre Hände prehie, 
fügte er erregt hinzu: „Dann iſt es ja klar zwiſchen 
uns. Dann magſt du Türkin werden und was 
du willſt. Dann iſt ja alles gut.“ —— — — 

Am kommenden Morgen erwachte er ſpät. 
Rubig, wie in einem Glückszuſtande, batte er 


Der Miniſter bedauerte die Schwerfällig⸗ 
keit und Indolenz, welche auf allen wirtbſchaft⸗ 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Sofort nach dem Expoſe Goluchowskis über die 
äußere Politik beantragte der Referent Falk, dem 
Grafen Goluchowski für die von ihm befolgte 
Politik die vollſte Anerkennung und das Der. 
Redner hob hervor, daß 
der Minifier den Anforderungen der ungariſchen 
Bolitik namentlich bezüglich der Kräftigung und 
Erhaltung des Dreibundes ſowie der Pflege 
guter Beziehungen zu allen anderen Mächten 
habe. Ja, 
anbe- 
treffe, jo ſei Goſuchowski noch einen Schritt 
indem er dieſe Beziehungen 
geradezu intim geſtaltete, was von der Delegation 
mit wärmſter Anerkennung conſtatirt werden 
müſſe. Auf mehrere Anfragen machte Goluhomski 
darauf aufmerkſam, daß der Termin der Per- 
feclionirung der Beſchlüſſe der Haager Conferenz 
es bleibe daher noch 
immer Zeit genug, für diejenigen Mächte, welche 
der Convention nicht beigetreten find, dieſen An- 
ſchluß nachträglich zu declariren. Für das 
beſtimmter 
daß, 
wenn auch ſelbſt nach Ablauf diefes Termins der 
Wunſch nach Anſchluß von irgend einer Seite 


trauen auszuſprechen. 


in vollſtem Maße 
was die Beziehungen 


entſprochen 
zu Rußland 


weiter gegangen, 


der 31. Dezember ſei; 


Schiedsgericht ſei 
Termin feſtigeſetzt, 


allerdings ein 
aber er zweifle nicht, 


laut werden jollte, dieſer die gebührende Berück- 
ſichtigung finden werde. Nachdem noch mehrere 
Redner geſprochen hatten, nahm der Ausſchuß 
einſtimmig den Antrag des Referenien an. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 4. Dezember. 

b Wichtigthuerei. 

Es giebt Leute, welche ſich über die Reiſe des 
Kaiſers und insbeſondere über die Berhand- 
lungen, welche der Staats ſecretär des auswärti- 
gen Amts Graf v. Bülow mit den engliſchen 
Staats männern in England gepflogen hat, 
noch garnicht beruhigen können. Jetzt iſt ihnen 
die Rede Cyamberlains ein Beweis dafür, wie 
Recht fie mit ihren „ſchlimmſten Befürchtungen“ 
gehabt haben. Auch das Organ des Bundes der 
Landwirthe malt alle die böſen Folgen, welche 
dieſe Reiſe haben kann, aus. Es ſieht auch bereits 
„die Saat des Mißtrauens“, welche zwiſchen deutſch- 


land und Rußland durch die Chamberlain'ſche 
Rede „mit vollen Händen ausgeſtreut iſt“, „hoch- 
empor wachſen “. Das Bundesorgan meint, das vabe 


Graf Bülom wohl ni Ergehniß der deuiſch⸗ 
egen 27 nbi es fo er hne br Ser 


aber er könne nicht ſagen, daß „er nicht von 
allen Seiten gewarnt worden wäre“. 

Dieſe Wichtigthuerei erinnert uns lebhaft an 
ähnliche Ausſprüche der Gegner des Grafen 
Bülow, als der für Deutſchland günflige Samoa- 
vertrag veröffentlicht war. Da behaupteten einige 
ſogar, daß es zu einer ſo günſtigen Abmachung 
EPP ooo FARO HE SER 


geſchlafen. Der Gedanke, daß Netichen mit ihm 
wie einſt unter demſelden Dache weilte, hatte ihn 
mit ſüßem Frieden erfüllt, 


Die Mutter ftand vor feinem Bette und blickte 
ihn liebevoll an. „Sie ift fhon fort“, ſagte fie leiſe. 
„Sie wollte ſich das Abſchiedneymen erſparen. Ganz 
ſtillſchweigend ififie ausgerückt.“ Sie legte einen3ettel 
auf die B:tldehe nieder. Paul griff darnach, 
kehrte fin raſch zum Licht. „Lieber Pflege» 
bruder“, las er, „ich ſende dir noch einen ſchönen 
Gruß. Hoffenllich ſeht Ihr mich alle drei dei 
meinem Luftaufſtieg. Dein Zürkenmädcen.” 

Er ſchob den Zettel auf feine Bruſt. 

„Wollen wir wirklich hin?“ fragte die Nutter 
zaghaft. 

Er nickte nur. 

In der „neuen Welt“ wurden inzwiſchen für den 
bevorftehenden Menſchenandrang Dorkehrungen 
getroffen. 

Der große Garten ſah feierlich aus. Ueberall 
eilten Kellner mit Wiſchtüchern hin und her und 
polirten geſchäftig die von Bierflechen ſtarrenden 
Tiſche; die Proviantpapiere und Speiſenreſte, die 
ſich unter den Stühlen herumtrieben, wurden 
von geſchwötzig plaudernden Weibern in Körbe 
geſammelt. 

Die Muſiktribüne war mit kleinen Fahnen und 
Tannengrün geiſchmückt; in den Schenk⸗ und 
Würfelbuden begann es ſich zu regen, die Couliſſen 
fielen, und man ſah die Batterien Slaſchen und 
Gläſer, den terraſſenförmigen Aufbau all der 
überraſchenden Herrlichkeiten, die für einen 
Groſchen Einſatz zu gewinnen waren. 

In die Schießbude war eine Dertreterin 
eingerückt. Die Beſitzerin, die es Neitchen 
nicht verzeihen konnte, daß dieſelbe zu einem 
anderen „Metier“ übergegangen war, eilte 
inzwiſchen aufgeregt zwiſchen den Erquickungs- 
ftationen des Gartens auf und ab und tauſchte 
mit ihren Bekannten Bemerkungen über den 
bevorfiehenden Nachmittag. In ihrem Herzen 
wühlte ein unklarer Wunſch nach einem Zwiſchen- 
fall, der von oben, aus den verhüllten Schleuſen 
des Himmels hervor das Ereigniß unterbrechen 
möchte. 

Hinwiederum das Kuchenweib, das entſetzliche 
Stangen Lakritzen mit ſcherzyaften Etiketten ver- 
fah, und die Salzbretzeln zu Dutzenden und halben 
Dutzenden zuſammenband, war dem Aufſtieg 
wohlgeneigt, und erfreute jeden Vorübergehenden 
durch den Hinweis auf den wolkenloſen Himmel; 
enthuſiaſtiſch geftimmt aber ſchien vor allen 
anderen der junge Mann, welcher ſeinerzeit 
unter Neitchens Oberauffiht in der Schießbude 
3 verrichtet hatte; er verkaufte die Fefl- 

rogramme, auf deren Titelblatt daſſelbe Reclame- 
bild zu ſehen war, das an den Lilfahfäulen 
prangte, und während er, an den Eingang des 


nicht gekommen wäre, wenn fie nicht rechtzeit ! 
gewarnt hätten. Wie glücklich kann Deutschland fein 
daß es ſo wachſame Politiker hat, die den Leitern 
unjerer auswärtigen Angelegenheiten immer zur 
Seite fliehen! Aber ein wenig mehr follten dieſe 
Herren dieſen Miniſtern doch zutrauen. Sie 
werden Dinge, die fo auf der Hand liegen, 
wahrſcheinlich auch erwogen haben. Eine Rede, 
wie fie Herr Chamberlain jetzt nicht zum 
er ſten Male gehalten hat, konnte er auch 
halten, ohne daß der Kaiſer und Graf Bülow 
nach England reiſten. Daß Deutſchland auch Eng- 
iand gegenüber eine feibftändige, ſeinen 
eigenen Intereſſen eniſprechende Politik 
treiben muß, verſteht ſich von ſelbſt. In der 
Samoafrage hat Deutichland dies auch bewieſen. 
Auch Graf Bülow wird die Pläne Cyamberlains 
in Afrika und in wirthſchafllicher Beziehung zu 
beurtheilen wiſſen. Es wäre aber thöricht, wenn 
Deutſchland es ablehnen wollte, in einer Reihe 
von wichtigen Fragen, in welchen England und 
Deutſchland keine entgegenſtehenden Intereſſen 
haben, eine für beide Theile nützliche Derftändi«- 
gung herbeizuführen. Don da dis zu einem 
„Bündniß“ durch dick und dünn iſt noch ein 
weiter Weg. 


Die Sympathie für einen höheren Heringszoll 
wächſt in den Kreiſen der Conjervativen, Auch die 
„Kreuzztg.“ kann nicht widerſtehen. Was könnte 
— ſo jagt fie — eine fo unbedeutende Erhöhun 

des 3olles von 3 Mk. auf 6 Mk. ſchaden? Gelb 

wenn das ſich im Preiſe ausdrückte, jo würde es 
3 Pig. für den Hering ausmachen. Aber auch 
davon ſei keine Rede. Leider ſagt die „Kreuz- 
Zeitung“ nicht, wer denn ſonſt den höheren Zoll 
zahlen würde. da war doch der verftorbene 
Landrath des Stolper Kreiſes offener und zu⸗ 
gänglicher. Er ließ ſich schließlich davon über 
zeugen, daß ein höherer Heringszoll gerade die 
ärmeren Leute auf dem Lande treffen würde und 
jein Gutachten fiel gegen den höheren Zoll au 

Die Kreuzttg.“ ſcheint übrigens auch noch Appetti 
auf einen Zoll auf friſche Siſche, die jetzt zoll ⸗ 
frei find, zu bekommen, Sie weiſt darauf in 
einer „beiläufigen“ Bemerkung hin, daß für friſche 
Fiſche in Spanien ein Zoll von 1,20 Mk., in der 
Schweiß von 2 Mk. und in Oeſterreich-Ungarn 
und Frankreich von je 4 Mk, für 100 Kilogr., 
ferner für natürlich conſervirte und ſonſtwie zu ⸗ 
bereitete Ziſche in Frankreich ein Zoll von 8 Min, 


Spanien ein Zoll von 10 Nn. zu zahlen if. 


Der Stand der Floitenfrage. 
Zu dem augenblicklichen Stand der erwarteten 
Zlottendorlage find die „Münchener Neueſten 
Nachr.“ in der Lage, folgende Mittheilungen zu 


machen: 


„Einen eigentlichen Geſetzentwurf gedenkt die 


EC EEE REN Ta BRD . UTUTTELSE TER 
Gartens poftirt, mit weitein ſchallender Summe 
aus rief 

„Neitka, die Keronautin!“ 
ſente er aus eigener Initiative begeiſtert hinzu: 

„Das jmönfte Mädchen der Welt. Erſt neunzehn 

Jahr alt. Jeder üverzeuge ſich felbit.” 
Schon um drei Uhr war 
der Garten dicht gefüllt. Eine ganze Dölkerwan⸗ 
derung ſchien ſich in die fonnigen Wege er- 
goſſen zu haben. Unter den glühenden Strahlen, 
die vom Himmel prallten, jog ſich der 
Nenſchenknäuel immer enger zuſammen, 
dichter auf die ſchattigen Plätze, die unter den 
laubreichen Bäumen lockten. Ganze Waarenlager 
an Proviant breiteten ſich auf den Tiſchen aus. 
Eine allgemeine, vertrauliche Gemüthlichkeit, als 
ſei eine einzige, rieſengroße Familie bei einander 
verſammelt, griff um fih. Schweißtriefend eilten 
die Kellner hin und der, um den gemahlenen 
Kaffee, den die Hausfrauen in wohlverwahrien 
Tuten mitgebracht hatten, in der Küche den Händen 
der Wirthin zu übergeben. Daneben begann das 
erſte, ſchmeiternde Geträlſch des Orcheſters, und 
zwiſchen das Bumm der Pauke und das hell 
blaſende Trä—-Trä des Piſtons krachte das 
donnernde Getös der in blitzſchneller Fahrt 
befindlichen Rutſchbahn, das Böllern der Schieß- 
ftande, das Gedudel der Leiern, das Blöken der 
kleinen roihen Ballon - „Pipen“ und das 
Quäken der krabbeinden Weltbürger, die aus 
den Kinderwägen firebten. — 

Frau Brinkmann mit Paul und der Groß- 
mutter befand ſich unter dem letzten Nachſchub, 
der ſich durch den weitgeöffneten Eingang in den 
Garien drängte. Die beiden Zrauen ſahen 
ſchweigſam und ängſtlich aus. Kuch Paul ging 
mit geſenktem Blick. 

„Da fteht der Ballon“, flüſterte Paul, indem er 
den Kopf erhob und nach dem bemimpelten, zu 
einem Rieſenumfang aufgebläptem Ungethüm 
hinüberzeigte, das in der Mitte des Gartens von 
einer dichten Mauer Neugieriger umringt war. 

Die Großmutter blickte in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung in die leere Luft. „Ich will ihn nicht jehen“, 
fließ fie hervor. Und müde, erihöpft ſetzte fie 
hinzu. „Gieb mir einen Stuhl, mein Sohn. Meins 
Beine zittern nur ſo.“ 

„Mutter“, bat Frau Brinkmann, als fie fahen, 
„beruhige dich doch. Komm trink eine Taſſt 
Kaffee, das wird dir gui thun.“ 

Aber die Greiſin ſchob die Taſſe zurück. 

„In Nettchens Todeshunde trink ich keinen 
Kaffee nicht“, brach fie hervor. „Meine Ahnung 
trügt mich nicht, Marie. Die kommt nicht hei 
wieder runter von dort oben. Ich hab's die 
Nacht im Traum geſehn. Mit zerſchmeitertem 


Kopi lag fie da — die wilde, ſchlechte Mariel.“ 


(Fortjegung folgt.) 


— 


* 


Regierung im Laufe dieſer Seſſion im Januar 
nicht vor zu egen, ſondern dem Reidstag nur eine 
Denkſchrift zu unterbreiten, die die Nothwendig⸗ 
keit einer vergrößerten Flotte darlegt. Die Er- 
örterungen über dieſe Denkſchrift im Reichstag 
dürften alſo vorläufig nur akademiſcher Natur 
ſein, eine Wirkung auf den Etat dieſer Seſſion 
bat die Denkſchrift nicht. Die erſten neuen 


Morineforderungen werden erſt im Etat 
1901/1902 erſcheinen. der jetzige bewegt ſich 
nur im Rahmen des ZJlottengeſetzes von 1898. 


Es ſchwinden deshalb, da über eine Denk- 
ſchrift ſelbſtverſtändlich nicht abgeſtimmt wer den 
kann und auch für dieſe Seſſion keine Marine - 
mehrforderungen auftreten, für dieſen Winter die 
dedroblichen Wolken einer Reichstagsauflöſung. 
Dieſer von uns dargelegte augenblickliche Stand der 
Dinge zur geplanten Slottenvermehrung kommt 
zweifellos bei der Generaldebatte zum Etat zur 
Sprache. Ob nach deren Verlauf die verbündeten 
Regierungen die Ermuthigung finden, auf die 
Denkſchrift alsbald die eigentliche Flottenvorlage 
vorzulegen, bleibt abzuwarten. In ihrer Ueber- 
zeugung von der Nothwendigkeit der einzu- 
dringenden ſpäteren Marinevorlage wird die Re- 
ierung ſich nicht erſchüttern laſſen, ſelbſt wenn 
fe mit der Denkidrift eine parlamentariſche 
Niederlage erleiden ſollie.“ 

Nach dem, was bisher von unterrichteter Seite 
verlautet hat, würde ſich der Reichstag unter 
allen Umſtänden in dieſer Seſſion mit der 
eigentlichen Zlottenvorlage ju beſchäftigen 
haben. 


Die Conceſſionirung der Bagdadbahn. 


Ein wie großes Intereſſe der Kaiſer für dieſe 
Sache hegt, geht daraus hervor, daß derſelbe aus 
Dliſſingen an den Sultan ein Telegramm richtete, 
worin er ſeiner hohen Befriedigung über die 
Dergebung der Conceſſion für die Bagdad-Bahn 
an die Anatoliſche Geſellſchaft Ausdruck giebt. Der 
Kaiſer erblickt hierin einen neuen Beweis des 
Dertrauens des Sultans zur deutſchen Induſtrie 
und ſpricht ſeine Dankbarkeit hierfür aus. Das 

roße Werk, welches der Weisheit des Sultans 
einen Urſprung verdanke und das nur dem 
Frieden zu gute kommen könne, werde zur An- 
näherung aller Völker beitragen. Der Kaiſer er- 
fleht den Schutz des Allmächtigen für dieſes Werk 
und den Sultan, den er jeiner aufrichtigen Freund- 
ſchaft verſichert. 

Der Sultan dankte in einem Antworttelegramm 
an den Kaiſer Wilhelm. Er wiſſe, daß die Be- 
dingungen von der deutſchen Induſtrie in deren 
eigenen Intereſſe ehrlich erfüllt werden würden. 
Schließlich verſicherte der Sultan den Kaiſer ſeiner 
unwandelbaren Freundſchaft und giebt feinem 
Dank für die von dem Kaiſer entgegengebrachten 
freundſchaftlichen Gefühle wärmſten Ausdruck. 

Der deutſche Botſchafter Freiherr v. Marſchall 
wurde am Sonnabend nach dem Selamlik von 
dem Sultan in Audienz empfangen und über- 
reichte demſelben drei Albums mit Photographien 
Kaiſer Wilhelms, der Raiferlihen Zamilie, des 
Kaiſers Wilhelm I. und Kaiſer Friedrichs. Ferner 
find in den Albums Anſichten deuiſcher Städte 
und Landſchaften enthalten. 5 

Inzwiſcheen wird eifrig die Finanziirung des 
wichnigen Derkehrswerkes betrieben. Hierzu meldet 
die „Köln. Ztg.“ aus Konſtantinopel vom 1. De- 

mber: Director Siemens von der „Deuiſcen 

dank“ wird demnächſt bier eintreffen. um den 

Dertrag bezüglich der e zu 
unterzeichnen und die Grundlage für die weiteren 
Derhandlungen feftzuftellen. 


Nichts Neues aus Afrika. 


Der engliſche Telegraph hat das Schweigen, 
in das er ſich nach der blutigen Schlacht am 
Modderriver auf dem einen und der Ankunft 
des Eenerals Buller auf dem anderen Theile des 
Kriegsſchauplatze gehüllt, noch immer nicht ge= 
brochen. Auch heute erfährt man ſo gut wie 
gar nichts über den Stand der Dinge. Nur ſo viel 
wird beſtätigt, daß General Methuen mit ſeiner 
decimirten Colonne noch immer am Modder 
river ſteht und Derſtärkungen abwarten muß, 
ehe er den Fluß überſchreiten und den Marſch 
nach Kimberley fortſetzen kann, auf welchem 
Wege ihn bei Spyfontein ein neuer Kampf mit 
den Boeren erwartet. Nachſtehendes Telegramm 
iſt heute das einzige, das aus Betſchuanaland ein- 
getroffen iſt: 

London, 4, Dezember. Das Kriegsamt ver- 
öffentlicht folgende Depeſche des Commandanten 
von Capſtadt: Oberſt Kekewich meldet aus 
Kimberley vom 30. November: Die Polizei des 
Betſchuana-Protectorates hat das Boerenlager 
weſtlich von der Stadt am 28. November ge- 
nommen. Mit Kimberley iſt vom Modderfluß 
aus eine Verbindung durch Scheinwerfer her- 
geſtellk. - 

Uever die ſtarken Verluſte der Flottenbrigade 
bei Grasſpan und am Modderriver ſchreibi die 
„Times“: „Die Tapferkeit der glottenbrigade bei 
Grasſpan überfteigt jedes Cob. Alle ihre Offiziere 
wurden getödtet bis auf zwei. Eine beſondere 
Uniform iſt künftig im Kriege für Offiziere un- 
möglich. Hier erregt es ſelbſt in regierungs- 
freundlihen Kreiſen lebhaften Tadel, daß die 
Marine zu Landkämpfen zugezogen und geſchwächt 
wird, da fie ohnehin ſchon Mangel an Offizieren 
und ausgebildeten Mannſchaften leidet. Die Re- 
lerung wurde bereits vor Monaten von zu- 

ändiger Seite aufgefordert, ſchwere Geſchuͤtze 
nach Natal zu ſenden; ſie lehnte es aber ab, 
was ſich jetzt bitter fühlbar macht. Es ſoll 
dies die Schuld Lord Lansdownes ſein, deſſen 
Wille Wolſeleys beſſerem Urtheil entgegenſtand, 
wie überhaupt viel von der bisherigen Miß- 
wirthſchaft bei der Kriegführung dem Mangel 
einer einheitlichen Leitung und der incompetenten 
3 durch die Civilbehörden zuge- 

trieben wird.“ i 


Der militäriſche Sachverſtändige der „Times“ 


bt an der letzten Methuen'ſchen Depeſche eine 
arfe Kritik. Er meint, ihre unglückliche Imei- 
eutigkeit könne den unbefangenen Lejer nur 
mit ſchmerzlicher Ungewißheit erfüllen und erklärt 
die Bezeichnung der Schlacht am Modderriver als 
eine der ſchwerſten und blutigften in den Annalen 
der engliſchen Kriegsgeſchichte, für eine über- 
flüſſige Fanfaronade, die offenbar lediglich be⸗ 
wecke, ſchwere Deriufte auf engliſcher Seite zu 
der ſchleiern, nachdem bei Belmont und Grasſpan 
bereits ein britifher Geſammtverluſt von 496 zu 
verzeihnen jei. Der „Standard“ hritifirt die 
eitirten Bemerkungen dahin, der edle Cord ſcheine 
ie engliſche Kriegsgeſchichte nur ſehr unvoll- 
en ju kennen, und klagt, daß der Wider- 


ſtand der Boeren auf dem weſtlichen Schauplatze 
jo viel wirkſamer ſei, als ma erwartet hatte, 

Aus Natal liegt nur eine ältere Nachricht, 
datirt Durban, den 24. November, vor wie foigt: 
Nach einem Telegramm des „Natal Mercury“ 
aus Frere ziehen die Boeren ihre Streitkräfte in 
den alten Stellungen in der Nähe von Colenſo, 
hinter Groblers Kloof, zuſammen, Aufklärungs- 
abtheilungen wurden in der Nähe von Ehievelen 
geſehen. Alles deute auf den Verſuch hin, den 
Uebergang der engliſchen Truppen über den 
Tugelafluß zu verhindern. 

Inzwiſchen ſcheint bei den Engländern die Er- 
kenntniß dafür aufzukommen, daß man bisher 
den Feind recht unterſchätzt hat, und man ſieht 
allgemach ein, wie ſchwierig es iſt, das begonnene 
Werk durchzuführen. So giebt der engliſche 
Telegraph folgender Notiz aus Las Palmas Ver- 
breitung: 

Einer von den auf dem Dampfer „Sumatra“ 
hier eingetroffenen verwundeten Offizieren ſprach 
ſich über die Schwierigkeiten des ſüdafrikaniſchen 
Krieges aus, die ſich ſowohl aus den Hinder- 
niſſen, die das Terrain biete, ergäben wie aus 
der von den Boeren befolgten Taktik. Die Ver- 
luſte auf beiden Seiten ſeien große; Diejenigen 
der Engländer ſeien jedoch bedeutendere als die 
der Boeren. 

Bei den Meldungen aus dem Norden der Cap- 
colonie wird in den nächſten Tagen vorausſichtlich 
viel von Sir William Gatacre geſprochen werden, 
dem Diviſionär, welcher hier eine britiſche 
Colonne gegen die Boeren befehligt. Unter allen 
britiſchen Generalen, welche in Südafrika dienen, 
iſt er, wie man der „Doſſ. 31g.“ ſchreibt, der- 
jenige, dem die raſcheſte Beförderung zu Theil 
geworden iſt. Noch vor drei Jahren war er nur 
Oberſt, der ſich in Indien als Stabsoffizier gut 
bewährt hatte. Er wurde an die Spitze einer 
Brigade geftellt und im Herbft 1896 nach dem 
Sudan gejwicht, aus keinem anderen Grunde, 
als weil er jünger war als Sir dar Kitchener und 
General Hunter. General Gatacre hat die Ge- 
legenheit, die ihm der Feldzug bot, gut ausge- 
nützt; denn als die britiſche Armee gegen Om- 
durman marſchirte, befehligte Gatacre eine ganze 
Diviſion. Dieſe ſchnelle Beförderung hatte er der 
Raſchheit zu verdanken, mit der er vor der 
Schlacht am Atbarafluß mit ſeiner Brigade ein- 
griff. Er befand ſich auf dem Marſch, als 
die Meldung eintraf, daß ein Zuſammenſtoß 
mit den, derwiſchen nahe bevorſtehe. Gatacre 
verlor keine Zeit; ſeine Brigade war 27 engliſche 
Meilen von der Stelle entfernt, wo die Derwiſche 
ihren Derhau gebaut hatten; aber in der Morgen- 
frühe langte er mit feinen Truppen an, zeitig 
genug, um am Angriff Theil nehmen zu können. 
Es wird dem General Gatacre zum Vorwurf ge- 
macht, daß er den ihm untergebenen Offizieren zu 
viel zumuthe. Auch die Truppen kennen ihn 
unter dem Spitznamen „Backacher“, das von dem 
deutſchen Wort Schinder nicht ſehr weit entfernt 
iſt. Sir William hat einen Ueberfluß von That- 
kraft und iſt der Anſicht, daß ſeine Untergebenen 
an körperlicher Ausdauer daſſelde zu leiſten im 
Stande ſein müſſen, was er ohne Murren leiſten 
würde. Im Zeldzug im Sudan liefen ſeine 
Soldaten die Schuhſohlen wiederholt durch, 
woraus dem Kriegsamt ein Vorwurf gemacht 
wurde, den jedoch der General weit eher ver- 
diente. Im afrikaniſchen Klima, beſonders im 
Sudan, iſt die Leiftungsfäbigkeit europa 
Truppen nicht ganz diejelbe wie in der gemäßig 
Zone. Aber General Gatacre iſt ein Draufgeher, 
dem General Buller als Stabschef einen nüchternen 
Mann, den Oberſten Ralph Allen, hat beigeben 
müſſen. 


London, 4 dezember. Wie das Kriegsamt 
weiter meldet, iſt das Transportſchiff „Ismore“ 
mit einer Batterie Artillerie und einem Theile 
der 10. Huſaren an Bord am 3, Dezember bei 
den Zeljen der Gt. Helenabad auf Grund ge- 
rathen. Die Truppen find glücklich gelandet, 
aber die Pferde befinden ſich noch an Bord. Die 
Kriegsſchiffe „Doris“ und „Niobe“ und das 
5 „Columbian“ leiften der „Ismore“ 

1 e. 

Berlin, 2. Dez. Die Kaiſerin empfing heute 
im Neuen Palais die Sanitätsabordnung, welche 
in Hamburg gebildet iſt und im Auftrage des 
Centralcomités der deutjchen Vereine vom Rothen 
Kreuz nach Südafrika abgeht. Dieſelbe beſteht 
aus den Doctoren Ringel, Wietnig, Flockemann, 
vier Pflegerinnen vom allgemeinen Kranken- 
hauſe in Eppendorf, vier Pflegerinnen der 
Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege 
und einem ehemaligen Sanitätsoffizier der Schutz- 
iruppe. Die Abordnung geht heute ab, um ſich 
in Neapel einzuſchifſen. 

Berlin, 3. Dez. Geſtern Abend hat die zweite 
im Auftrage des Centralcomités der deutſchen 
Bereine vom Rothen Kreuz auf den ſüdafrika⸗ 
niſchen Kriegsschauplatz entſandte Sanitäts- 
abordnung Berlin verlaſſen. Dieſelbe iſt vom 
Hamburger Landes-Dereine gebildet worden und 
beſteyt aus drei Aerzten, Pflegerinnen und fünf 
Pflegern. Das auch dieſer Abordnung mit- 
gegebene umfangreiche Material iſt zum Theil 
bereits in Hamburg auf dem Dampfer „Herzog“ 
verladen worden, während das Perſonal mit 
demſelben Dampfer die Reife von Neapel aus 
antritt. Die Organiſation iſt ſo getroffen, daß 
dieſe Abordnung mit der bereits in Transvaal 
befindlichen gemeinſam oder auch getrennt von 
derſelben ſelbſtändig in Thätigkeit treten kann. 

Petersburg, 3. De), Mit der Genehmigung 
des Kaiſers wandte ſich die Protectorin der 
ruſſiſchen Geſellſchaft des „Roihen Kreuzes“, 
Kaiſerin Maria Fendoromna, am 18. Oktober a. Sl. 
an das Minifterium des Auswärtigen mit dem Auf- 
trage, den kriegführenden Parteien in Südafrika 
ärztliche und ſanitäre Unterſtützung für die Kranken 
und Verwundeten anzubieten. Die britiſche Re- 
gierung, welche ihre eigene Sanitätsorganiſation 
für genügend erachtete, verzichtete unter dem 
Ausdruck ihrer Dankbarkeit auf die ihr ange- 


botene Hilfe. die Antwort Transvaals erfolgte 


erſt am 7. November a. St., an welchem Tage 
Dr. Leyds telegraphiſch mitiheilte, daß feine Re- 
gierung die ihr angebotene Hilfe dankend an- 
nehme. Darauf wurde eine Sanitätsabtheilun 
gebildet, die aus 5 Kerzten (von denen einer de 
Chef der Abtheilung), 2 Derwaltungsbeamten, 
8 barmperzigen Schweſtern u. ſ. w., ſowie einem 
Seldlazareth von 25 Betten beſteht. Für die Be- 
ſtreitung der Unkoſten wurden 100 000 Rubel an- 
ng Die Abtheilung wird Petersburg am 

November a. St. verlaſſen und über Odeſſa, 
Port Said, Lorenzo Marques nach Pretoria 
gehen, um ſich der dortigen Regierung zur Der- 
fügung zu ſtellen. 


— * 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 2. Dez. Einer amtlichen Londoner 
Meldung zufolge hat die Königin von England 
den Staatsſecretär des deutſchen Auswärtigen 
Amtes, Staatsminiſter Grafen v. Bülow, den 
Oberhofmarſchall des Kaiſers, Grafen zu Eulen- 
burg, den Commandanten des Hauptquartiers, 
Generaladjutanten, General der Infanterie 
v. Pleſſen und den Chef des Marinecabinets, 
Admiral d la suite, Dice-Admiral Freiherrn 
v. Genden-Bibran zu Rittern des Großkreuzes 
des Bictoria-Ordens ernannt, ferner den General 
d la suite, Generalmajor v. Scholl und den 
Kammerherrn der deutſchen Kaiſerin, Bice-Ober- 
ceremonienmeiſter von dem Kneſebeck zu Ritter- 
Commandeuren, den Commandeur des preußiſchen 
erſten Garde-Dragonerregiments (Königin von 
Großbritannien und Irland) Dberftleuinant 
v. Rauch, den Zlügel-Adjutanten Oberſtleumant 
v. Pritzelwitz und den Gouverneur der kaiſerlichen 
Prinzen, Flügeladjutanten Capitänleutnant Grafen 
v. Platen-Hallermund zu Commandeuren deſſelden 
Ordens. Die vierte Klaſſe des Ordens wurde dem 
Geheimen Legationsrath Klehmet und dem Leib- 
arzt des Kaisers, Oberſtabsarzi Dr. Ilberg 
verliehen. 

— Nach der „Kreuzztg.“ find der evangeliſche 
Ober-Kirchenrath und der General - Synodal- 
Borftand zu dem Beſchluſſe gelangt, die Neu- 
regelung der Ruhegehälter der evangeliſchen 
Geiſtlichen auf Grund der neuen Gehaltsordnung 
durch ein Nothgeſetz bewirken. Man hofft, daß 
mit Genehmigung des Königs das Nothgeſetz am 
1. April 1900 in Kraft tritt. 

* [Die Wahlprüfungscommiſſton] des Reichs- 
tages hat geſtern auch die Wahl des Abg. 
Schulze (nat.-lib.) beanſtandet. Für giltig er- 
klärt wurden die Wahlen der Abgg. Dr. Boeckel 
(Antif. b. k. P.), v. Staudy und Zoerſter-Sachſen 
(conſ.) 

* [Die Socialdemokratie und die Flotten 
vorlage.] Wie die „N. f. 31g.“ hört, ſoll ſeitens 
der in Parteifragen als maßgebend erachteten 


Stellen für die focialdemokratiihe Partei die 


Parole ausgegeben ſein, Dolksverfammlungen, in 
denen die Zlottennorlage auf der Tagesordnung 
iteht, zu meiden. (7) 

»[Beſeitigung anerkannter Härten.) Sicherem 
Bernehmen nach, fo wird dem „Berl. Bl.“ ge- 
ſchrieben, plant die Staatseiſenbahn- Verwaltung 
zum 1. April 1900 bedeutende Dereinfachungen 
im Geſchäftsgange verſchiedener Dienſtſtellen. Als 
ſolche ſind in Ausſicht genommen: Beinahe völlige 
Auflöfungen der Regiſtraturen und der Wagen- 
controlen. Zuſammenlegung von Inſpections- 
bejirker, Berminderung der Tarifbureaux., endlich 
eine weſentliche Umgeſtaltung der Geſchäfte der 
Rehnungsbureaug, insbeſondere aber der Der- 
kehrscontrolen durch Wegfall eines großen 
Theiles der Neviſionsarbeiten. Durch dieſe Map- 
nahmen verſpricht man ſich eine Perſonal- 
erſparniß von ca. 1000 Beamten, wodurch ſich 
die Ausgaben an Gehältern um etwa 
2 Millionen Mark pro Jahr verringern dürften. 
Allein bei der königl. Eiſenbahndirection Münſter 
ſoll dieſe Erſparniß die Summe von 200 000 Mk. 
erreichen. Nachdem das Abgeordnetenhaus in 
dem Beſoldungsgeſetze vom Jahre 1897 ver- 
ſchiedene Härten und Ungerechtigkeiten als noch 


vorhanden und in der Tagung von 1899 als noch 


beſeitigt anerkannt hat — wie dies die Be- 
rückſichtigungsdeſchlüſſe bei Berathung der Pe- 
titionen der Eiſenbahn - Telegraphiften, Ab- 
‚fertigungsbeamten, Gijenbahn - Betriebsjecretäre 
u. ſ. w. ergeben, — ift in Ausſicht genommen 
wor den, die Wünſche dieſer Beamten im kommen- 
den Etatsjahr zu befriedigen, ohne hierbei das 
fiscaliſche Intereſſe zu verletzen. Es ſoll daher 
zur deckung der hierdurch entſtehenden Mehr- 
ausgaben die oben erwähnte Gehälter-Erſparniß 
verwendet werden. (Hoffentlich bewahrheitet ſich 
die Nachricht von der Berückſichtigung der ge- 
nannten Eiſenbahnbeamten. Näheres muß man 
abwarten.) 


* [Entmündigung wegen Geifteskrankheit.] 
Auf Grund der Beſtimmungen des bürgerlichen 
Geſetzbuches und der Civil-Prozeß-Ordnung hat 
der Juſtizminiſter eine neue Verfügung über das 
Verfahren bei Entmündigungen wegen Geiſtes- 
krankheit oder wegen Geiſtesſchwäche erlaſſen. 
Die Verfügung regelt die Verpflichtungen und 
Befugniſſe der Staatsanwälte und der Gerichte. 
Der Staatsanwalt hat darüber zu wachen, daß 
Perſonen, die in Folge von Geiſteskrankheit ihre 
Angelegenheiten nicht deſorgen können, ent- 
mündigt werden, und daß ohne dieſe Doraus- 
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ſetzung keine Entmündigung ſtattfindet. Gämmt« | 


liche Juſtizbehörden find angewieſen, von den zu 
ihrer Kenntniß gelangenden Fällen, in denen 
Anlaß zur Entmündigung gegeben ſcheint, dem 
zuſtändigen Erſten Staatsanwalt Mittheilung zu 
machen. Wenn der Geiſteskranke nicht als un- 
heilbar erkannt iſt, Kann der Antrag auf Ent- 
mündigung ausgeſetzt werden. Es iſt auf 
ſchleunige Erledigung der Anträge auf Ent- 
mündigung Bedacht zu nehmen. 


* [Einrichtung von Wohnungsämtern.] Auf 
dem am 30. November ftattgehabten achten heffi- 
ſchen Gtädteiage gelangte nach dem „B. Tagedl.“ 
folgende vom Oberbürgermeiſter Gaßner-Mainz 
empfohlene Refolution einſtimmig zur Annahme: 
„Der Städtetag nimmt die Anregung, die durch 
die erſtalteten Referate zur Hebung der Wohnungs- 
noth gegeben ſind, mit Dank entgegen, und ſieht 
es als eine der hervorragendſten Aufgaben der 
Städte an, den beſtehenden Mißſtänden auf dem 
Gebiete des Wohnungsweſens mit allen zuläſſigen 
Mitteln abzuhelfen, insbeſondere auch durch Ein- 
richtung von Wohnungsämtern oder Unternützung 
gemeinnütziger Baugeſellſchaften oder in geeigneten 
Fällen durch eigene Bauthätigkeit.“ 


* [Ein peinlicher Vorgang] hat ſich in der 
katholiſchen Kirche zu Nawilſch aus Anlaß der 
Vereidigung der Rekruten zugetragen. Der mit 
der Militärſeelſorge betraute Probft Dulinski ver- 
langte von dem befehlenden Offizier, daß die 
Sahne aus der Kirche gebracht werde, da fie 
nicht geweiht worden fei. Die Fahne blieb jedoch 
in der Kirche, und nun ſchrieb der Probſt an den 
Regimentscommandeur einen Brief folgenden 
Inhaltes: 

Auf Grund welcher Beſtimmungen iſt der grobe Un- 
ps befohlen worden, daß eine ungeweihte Fahne in 

ie katholifche Kirche gebracht wird und neben derſelben 
vor dem Altar Soldaten mit dem Helm auf dem Kopfe 
und mit entblöhtem Degen Aulftellung nehmen Sehe 
eilicheit der Papſt haben darüber wiederholt 
ißfallen ausgeſprochen. 
n Poſen glaubt man, Probſt Dulinski fei die 
längſte Zelt Militär ſeelſorger geweſen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Steyr, 1. Dez. Etwa tauſend Arbeiter ver. 
anſtalteten geſtern eine demonſtration, um eine 
der Arbeiterſchaft günſtigere Wahlreform für die 
Gemeindevertretung durchzuſetzen. Die Auf- 
forderung des Stadtſecretärs, auseinanderzugehen, 
wurde mit Lärmen und Steinwürfen beantwortet. 
Die Polizei zerſtreute die Demonftranten mit 
blanker Waffe. Das requirirte Militär brauchte 
nicht mehr einzuſchreiten. Ein Wachmann wurde 
durch einen Steinwurf leicht verletzt, eine Perſon 
verhaftet. 

Jägerndorf (Defterr. Schleſien), 1. Dez. Die 
Arbeiter zweier hieſigen Tuchfabriken ſtellten 
am 29. v. Mis. die Arbeit ein. Sämmtliche 
Tuchfabrikanten einigten ſich über ein ſolidariſches 
Vorgehen und theilten den Arbeitern mit, daß, 
falls die Ausſtändigen morgen die Arbeit nicht 
vollzählig aufnehmen, am Montag in allen Tuch- 
fabriken die Ausſperrung beginnt. Die Arbeiter 
verhalten ſich ruhig. 

Frankreich. 


Paris, 3. Dez. Der allgemeine Gocialiften- 
congreß iſt heute Nachmittag im Gymnaſe 
Voltaire eröffnet worden. Es waren etwa 1000 
Delegirte anweſend, darunter ſämmtliche focia- 
liſtiſche Deputirte und die hervorragenden Führer 
der Partei. 

Wie die „Liberté“ erfährt, wolle der Miniſter 
Millerand, falls es feine Parteifreunde für noth- 
wendig erachten, im Socialiſtencongreſſe ericheinen, 
um jeinen Eintritt ins Miniſterium zu rechtfertigen. 

— Einer Meldung der Blätter aus Nantes 
zufolge kam es daſelbſt in der vergangenen 
Nacht zu einem Zuſammenſtoß wiſchen aus- 
ſtändigen Tabakarbeitern und Militär. Ein 
Arbeiter wurde verwundet, zahlreiche Perſonen 
wurden verhaftet. 

Spanien. 


Sevilla, 1. Dez. Bei Gelegenheit einer Rofen- 
kranz-Prozeſſion in Santiponce wurden aus 
einigen Bolksgruppen Schmährufe auf die Mönche 
laut. Man warf die Geiſtlichen mit Steinen, 
mehrere Perſonen wurden verletzt, darunter ein 
Geiſtlicher. 

Holland. 


Amſterdam, 29. Nov. Die von der „Nederl. 
Zuldafrik. Dereeniging“ ins Werk geſetzte Samm- 
lung für die Dermundeten und Hinterbliebenen 
der kämpfenden Boeren hat einen anſehnlichen 
Erſolg aufzuweiſen. Von allen Seiten laufen die 
Gaben ein, der ärmſte Mann trägt ſein Scherflein 
bei, das kleinſte Kind plündert feine Gparbüdfe, 
um den leidenden ftammoerwandten Brüdern 
materielle Sorgen nach Möglichkeit fern zu halten. 
So find denn außer einer großen Menge 
Naturalien bis zum 25, November an baaren 
Geldern und Zeichnungen nicht weniger als 
648 519 Gulden 19¼ Cents eingegangen und 
noch immer fließen die Beiträge weiter. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4 Dezember. 
Wetterausſichken für dienstag, 5. Dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 


Wenig veränderte Temperatur, vielfach trübe, 
Nebel, Niederſchläge. Stark windig. 


I Militäriſche Bauten.] Zu den ſchon ge» 
meldeten Anſätzen aus dem Ertraordinarium des 
Mil tär-Etats iſt noch Folgendes zu erwähnen: 
Für die neue Huſaren-Kaſerne in Langfuhr 
waren im Vorjahre 400 000 Mk, bewilligt, jetzt 
werden fernere 900 000 Mk. gefordert. Der Ge- 
ſammt-Anſchlag hat ſich auf 2200000 DIR. er- 
höht. Der Bau umfaßt: 2 Doppel- Escadrons- 
Kaſernen nebſt zugehörigen Stallungen, ein 
Jamilienwohngebäude, 1 Offizier⸗Speiſeanſtalt (un 


die vorhandene anzubauen), 1 Wirihſchafts-, 
1 Stabs-. 1 Kammergebäude nebſt Fahrzeug- 
ſchuppen, 1 Doppel- und 1 einfache Reitbahn 


nebſt Kühlſtällen, 1 Offizier-Pferdeſtall, 1 Kranken- 
ftall, 1 Beſchlagſchmiede, die Bedürfnißanſtalten, 
Dung-, Aſch- und Müllgruben, Ummänrung, 
Ent- und Bewäſſerungsanlagen ſowie Oberflächen- 
geſtaltung und -Befeftigung etc. In den Kaſernen 
find Wohnungen für 4 Offiziere und 1 Arzt vor- 
geſehen. Die Offizier-Speiſeanſtalt enthält: 1 Gpeife- 
ſaal, 2 Nebenzimmer, 1 Bibliothekzimmer und 
die üblichen Wirthſchafts- und Nebenräume. 

Die Magazinanlagen in Langfuhr reichen 
für den durch die bevorftehende Garnijonver- 
ftärkung um 1 Regimentsſtab und 4 Escadrong 
bedingten Mehrbedarf nicht aus. Da der nötnige 
Lagerraum miethsweiſe zu angemeſſenen Preiſen 
nicht zu haben iſt, muß er durch Neubauten ge- 
ſchaffen werden, für die das vorhandene Magazin- 
grundſtück Raum bietet. der Bau, für den als 
erſte Rate der auf 170 000 Mk. veranſchlagten 
Koſten 100 000 Mk. gefordert werden, umfaßt die 
Verlängerung des Hafer ſpeichers zur Aufnahme 
von rund To. Hafer, die Verlängerung 
einer Scheune und den Neubau einer ſolchen für 
zuſammen 855 To. Nauhfutter. 

Der Dau der Artilleriekaſerne in Dt. Ey lau 
(Stab und drei Batterien) iſt auf 1 100 000 MA. 
veranſchlagt, wovon 400 000 Mk. im Vorjahr be- 
willigt ſind und 300 000 Dik. als zweite Rate jetzt 
gefordert werden. — Ferner ſind eingeſetzt: für 
eine neue Infanteriekaſerne in Thorn 350 000 
Mark (Geſammtkoſten 877 000 Mk.), für eine 
Jußzartillerie-Kaſerne in Thorn 80 000 Mh. (Ge- 
ſammtkoſten 935000 Mk.) und für eine Artillerie- 
kaſerne in Allenſtein 300 000 Mk. (Gefammt- 
kosten 1 100 000 Mk.). 


IMarine- Bauten.] Ueber den Bau des 
neuen Kriegsſchiff-Baſſins auf der Kolm-Inſel 
macht der uns jetzt vorliegende Marine-Etat pro 
1900 folgende Mittheilung: „Nach Fertigſtellung 
der im Bau begriffenen Schiffe fehlt es auf den 
Werften an ausreichenden Liegeplätzen. Durch 
Aufgabe der Jeſtungswerke auf der Holm-Jaſel 
bei Danzig iſt der Marineverwaltung nach Naß- 
gabe des Geſetzes über die Rechts ver hältniſſe der 
zum dienſtlichen Gebrauch einer Neichsver waltung 
beſtimmten Gegenſtände vom 25. Mai 1873 eine 
der kaiſ. Werft gegenüberliegende Landfläche un- 
entgelttch zugefallen. Um dieſe Fläche für die An- 
lage eines Baſſins benutzen zu können, muß ſie 
durch Austauſch und Erwerb weiteren Geländes 
abgerundet werden. Die Koſten hierfür betragen 
nach einem vorbehaltlich derietatsmähigen Bereit- 
ſtellung der Mittel abgeſchloſſenen Vertrage 
200000 Mark. Die Geſammtkoſten der Anlage 
find auf 8 243 000 Mark veranſchlagt. Zür 1900 
wird eine erjie Rate von 700 000 Mk. gefordert.“ 

Die Koſten der Dergrößerung der Maſchinenbau⸗ 
Werkſtatt der hieſigen kaiſ. Werft, für welche dee 
nächſtjährige Etat 100000 Mu. als erſte Na · c 


aus wirft, find auf 150000 Mk, veranſchlagt. Zur 
Erweiterung der Scmiede- und Schloſſerwerk⸗ 
ſtatt find dann 24200 Mk., zur Grundreparatur 
der Gleitbahnen auf den Horizontalflips iſt die 
zweite Hälfte der Anſchlagsſumme von 40 000 Mk. 
angeſetzt. Der bereits gemeldete Poſten von 
65 000 MA. wird gefordert als Entſchädigung an 
die Armeeverwaltung für diejenigen Munitions- 
und Material-Cagerräume, welche ſich auf den an 
die Marine abgetretenen früheren Zeftungs- 
ländereien in Danzig (Holm) befinden. 


* [Gturmmwarnung.] Heute Mittags 11¾ Uhr 
traf folgende Sturmwarnung per draht ein: 
Ein tiefes Minimum über Nordweſteuropa macht 
fürmifche, zunächſt ſüdweſtliche Winde wahrſchein⸗ 
lich. Signalball iſt aufzuziehen. 


* [Aus dem Hafen.] Auch geſtern mußten 
wieder mehrere Dampfer des Sturmes wegen in 
unferem Hafen Schutz ſuchen. Der Petroleum- 
tankdampfer „Geeſtemünde“ verblieb bis zum 
Nachmittage auf der Rhede, da kein Bugfir- 
dampfer hinausgehen konnte und dieſe großen 
Schiffe ohne Hilfe eines ſolchen nicht die Einfahrt 
wagen köunen. Eingekommen iſt im Laufe des 
geſtrigen Tages auch Danzigs gegenwärtiger 
größter Dampfer, der zur Rhederei Behnke u. 
Sieg gehörige Dampfer „Maria Thereſia“, 
während die „Elfie“ von derſelben Rhederei, 
ſowie andere Schiffe beladen im Hafen verbleiben 
mußten und erſt heute Morgen ausliefen. 


* [Neue Kanonenboote.] Das Reichs-Marine- 
amt hat jetzt beſtimmt, daß die auf der kaiſ. 
Werft zu Danzig im Neubau fertig geſtellten 
Kanonenboote „Tiger“ und „Lux“ zur erſten 
Dienſtverwendung nach Oſtaſien gehen ſollen. 


* IKriegsſchiffbau auf der Schichau'ſchen 
Werft.] Die beiden der hieſigen Schichau'ſchen 
Werft in Bau gegebenen Linien-Panzerſchiffe 
ſollen im Sommer 1901 reſp. 1902 zur Ab- 
lieferung an die Marine gelangen. Der Stapel- 
lauf des erſten ſoll nach den Wünſchen des 
Neichs-Marineamts ſchon innerhalb der erften 
Hälfte des neuen Jahres ſtatifinden. 


[ Strandung.] Ungefähr an derſelben Stelle, 
wo Dampfer „Adele“, Capi. Krützfeld, ſ. 3. mit 
der ganzen Mannfgaft feinen Untergang fand und 
wo kürzlich der däniſche Leichter „Danske tre“ 
auf den Strand geworfen wurde, ſtrandete an 
der hinterpommerſchen Küſte zwiſchen Abtage 
und der Lübtower Düne am Freitag, den 1. De- 
zember, Abends 8 Uhr, der norwegiſche dampfer 

Jalö“, Capitän Devergaard, welcher mit circa 
2200 Zah Heringen auf der Reife von Schottland 
nach Danzig beftimmt war. Bei dem ſtarken 
Nordweſtſturm wurde der Dampfer über zwei 
Riffe hinweg bis auf circa 200 Fuß an den 
Strand geworfen, ſo daß die ganze Mannſchaft 
ſich glücklicherweiſe im eigenen Schiffs boot an 
Land reiten konnte, doch mußten ſämmtliche 
Effecten zurückgelaſſen werden. Am Sonnabend 
wurde bereits das Deck des Dampfers von den 
Wellen eingeſchlagen und in der Nacht von Sonn- 
abend auf Gonntag trieb Ladung an Land. Die 
Mannſchaft verweilt noch an der Etrandungs- 
nelle in einer Glashütte im Oſſeckener Walde. 
Schiff und Ladung müſſen als total verloren 
detrachtet werden. Die Ladung iſt wahrſcheinlich 
in England verſichert, während der Dampfer in 

amburg verſichert i * 8 * 
Semi: eh 180 dieſer Strandung traf 
Sonnabend ſpät Abends hier ein. Die Actien- 
geſellſchaft „Weichſel“ ſtellte ſofort Dampfer be- 
reit, um, ſofern möglich, Hilfe zu bringen. Die- 
ſelben liefen auch noch ſpät Abends aus, mußten 
indeſſen ſdon Nachts des tobenden Unwetters 
und der hohen See wegen umkehren. Da geſtern 
bereits die Nachricht von dem Zerſchellen des 
Schiffes eintraf, wäre ein erneutes Auslaufen der 
Hilfsdampfer zwecklos geweſen. 


* Schiffsuntergang.] Ueber die am Sonn- 
tag bereits gemeldete traurige Schiffs kataſtrophe 
am Meeeresſtrande dei Memel entnehmen wir 
einem Berichte des „N. Dpfb.” noch folgende 
nähere Angaben: 

Auf der Süderſpitze ſtrandete Freitag Abend 
der ruſſiſche Dreimaſtſchooner „Bravo“ aus 
Riga. Alle Derſuche mit Rettungsboot und 
Naketenapparat der Station Süderſpitze, die Be- 
ſatzung abzunehmen, blieben bei dem ſtürmiſchen 
Wetter und der u hohen Brandung 
vergeblich. Gegen 2 Uhr Nachts iſt dann das 
Schiff völlig zerſchlagen. Das angeſchwemmte 
Namensbreit gab die einzige Kunde von dem 
Schiffe. Die ganze Beſatzung, zehn Mann, dürfte 
umgekommen ſein. Sofort nach der Meldung 
son der Girandung begab ſich Herr Lootien- 
Commandeur Krüger über das Haff nach der 
Nehrung hinüber, um perſönlich die Rettungs- 
arbeiten zu leiten. Die Aus ſſetzung des Rettungs- 
bootes war der furchtbaren Brandung wegen 
nicht möglich. Dagegen wurde alsbald der 
Naketenapparat in Thätigkeit geſetzt, während 
an Land Pechflammen und Blaufeuer angezündet 
wurden, um die Mannſchaft des Schiffes von 
der beabſichtigten Reitungsthätigkeit zu benach- 
richtigen. Der Apparat ſchoß drei Raketen ab, 
von denen zwei ganz zweifellos über das Schiff 
gegangen find, Sei es nun, daß die Beſatzung 
mit dem Gebrauch unbekannt, jei es, daf fie 
bereits zu ſchwach war: die Naketenleinen wurden 
nicht eingeholt, und ſo war jede Rettung un ; 
möglich. Man hörte anfänglich noch die Beſatzung 
ſchreien, dann ging gegen 1½ Uhr Nachts der 
Bormaft über Bord, allmählich verſtummten die 
Nufe. Da bis jetzt ausſchließlich Schiffstrümmer 
an Land getrieben worden, nimmt man an, daß 
das Schiff ohne Ladung geweſen. 


F. [Der Daterländiſche Frauenverein Reufahr- 
waſſer] veranſtaltet, wie in früheren Jahren, wieder 
eine Feſtlichkeit. Dieſelbe findet diesmal in den präch⸗ 
ligen Räumen der Gtrandhalle in Bröſen ſtatt. Die 
Räume ſind für dieſen Zweck ſchön decorirt und es 
haben die Beſucher am 5. Dezember große Ueber- 
taſchungen ju erwarten. Auch an Danzigs Bewohner 

eht die Bitte, dieſes Wohlthätigkeitsfeſt recht zahlreich 

deſuchen, damit auch die armen Kleinen des Kinder- 
ortes in Neufahrwaſſer ihren Weihnachtsbaum und 
leine Geſchenke erhalten. 


” [&rabdenkhmalsmweihe.] Wie wir bereits 
miltheilten, haben Freunde und Verehrer des ver- 
Fi Muſikdirectors Friedrich Caade dem- 
el 


ben ein Srabdenkmal gewidmet, das geſtern 
ittag enthüllt wurde. Zu dieſem Zwecke hatten 
— auf dem St. Marienkirchhofe außer der Gattin 
5 Verſtorbenen ehemalige Schüler und Zreunde 
und Berufsgenoſſen deſſelden — bei dem jehr 
ungünſtigen Wetter allerdings nur in ſchwacher 


Anzahl — verſammelt. Nach dem Choral „Jeſus 
meine Zuverſicht“ hielt Herr Archidiakonus 
Dr. Weinlig die Weiherede, worauf das Denkmal 
e thüllt wurde. Daſſelbe iſt von der Steinmetz- 
firma W. Drepling aus weißem Granit, auf 
Sandſteinſochel ruhend, hergeſtellt und trägt 
folgende, von einer goldenen Lyra gekrönte In- 
rift: 
5 Dem verewigten Musikdireotor 
Friedrich Laade, 
geb. 2, April 1820 
gest. 2. Juli 1898. 
Von seinen dankbaren Schülern und treuen 
Freunden und Verehrern gewidmet. 
Während der Choral „Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan“ geblaſen wurde, legten einige der 
Anweſenden Kränze und Blumenſträuße auf den 
Grabhügel nieder. Herr Schriftſteller Ed. Pietzckher 
ſprach alsdann einen von ihm gedichteten 
poetiſchen Nachruf und mit dem Grabliede „Wie 
fie jo fanft ruhen“ erhielt die Feier ihr Ende. 


* [Der hiefige Guſtar Adolf-Frauen-Berein! hielt 
am Sonnabend Vormittag eine Vorſtandsſitzung in der 
Wohnung der Vorſitzenden, Frau Eonfiitorialprö ſident 
Mner, ab. In derſelben wurden mehrere Unter- 
ſtügungen armer Diaspora-Gemeinden Weſtpreußens 
beſchloſſen. Im ganzen gelangten 400 Mk. zur Der- 
theilung, namentlich an die beiden beſonderen Pflege- 
kinder des Vereins, das Waiſenhaus in Neuteich und 
die Confirmandenanſtalt in Sampohl. An einige Ge- 
meinden wurde die Abſendung von Kleidungsſtücken 
für arme Confirmanden beſchloſſen, welche oft meileu- 
weite Wege bis zum Pfarrorte zurückzulegen haben. 
Dieſe Weihnachts gaben find ſchon in den letzten Jahren 
geſpendet und haben überall, wohin ſie gelangt ſind, 
große Freude verurſacht, wie aus verſchiedenen Dank- 
ſchreiben, die in der Sitzung verlefen wurden, hervor- 
geht. Um die Kaſſe des Vereins zu ſtärken, wurde 
die Beranftaltung einer Berlofung im nächſten Jahre 
in Ausſicht genommen. 


O ö Der hieſige Iweig- 
verein des deuifchen Privatbeamten-Vereins feierte am 
Sonnabend im Gewerbehauſe fein 17. Stiftungsfeſt 
durch einen jwangloſen Herrenabend, welcher recht zahl- 
reich beſucht war und in animirter Stimmung verlief. 
Der Vorſitzende hieß die Anweſenden willkommen, 
brachte eine kurze Dereinsftatiftik des letzten Jahres 
und ſchloß mit einem Hoch auf den Verein. Den Aus- 
führungen deſſelben entnehmen wir, daß dem Verein 
im letzten Jahre wieder über 100 Mitglieder neu bei- 
getreten ſind und verſchiedene Männer Danzigs dem 
Verein ihr beſonderes Intereſſe durch Beitritt als 
ſtiftende Mitglieder bewieſen haben. Stiftende Mit- 
rag zählt der hieſige Zweigverein 27 und ordentliche 

ber 400. Es folgten Rundgejänge und Einzelvorträge. 
bei welchen ſich die Herren Gaing, Nolte und Simon, 
die ſich dem Verein ehrenamtlich zur Verfügung geitellt 
hatten, ganz bejonders hervorthaten. Dem in dieſem 
Jahre beigetretenen hunderiften Mitgliede, Herrn 
Dr. Herrmann, ſowie dem fünfundzwanzigſten ſt'ftenden 
Miigliede, Handlung Baffy u. Adrian, deren Inhaber 
ebenfalls anweſend waren, wurde ein Koch ausgebracht. 
Die von Dereinsmitgliedern dem Verein gellifteten Ge- 
ſchenke brachten bei der Auction der Unterſtützungskaſſe 
einen anſehnlichen Beirag ein. 


2 [Der hiefige Mititär-Berein] hielt am Sonn- 
abend in feinem Vereinslokale eine zahlreich beſuchte 
General-Derſammlung ab. Es wurde u. a. beſchloſſen, 
die diesjährige Sylveſterfeier bereits am 30. Dezember 
im Cafe Moldenhauer durch Concert, Theater - Ruf- 
führungen, Vorträge etc. und darauffolgendem Tan 
zu begehen. Bei der ſodann vorgenommenen Wahl 
des Vorſtandes für das Jahr 1900 wurden folgende 
Herren gewählt: Als Vorſitzender bezw. als deſſen 
Stellvertreter die Herren Borchert, Kämmerer, Klein, 
als Rendanten die Herren Mengert, v. d. Gracht, 
Turner, 
Wolff. 0 
Schütten. Kanski, als Häuslichkeitsvorſteher die 
Herren Schimankowshi, Eisbrecher, Ruprecht und als 
Kaſſen-Reviſoren die Herren Sener, Kühn und Plügge. 


I Turnfahrt.] Der Danziger Männer-Zurn- 
verein hatte am geſtrigen Sonntage eine Turnfahrt 
nach den Pietzkendorfer Bergen unternommen. War 
auch die Witterung nicht beſonders günſtig, fo wurde 
doch mit gutem Kumor marſchirt. Um 2 Uhr er- 
folgte vom Neugarter Thore aus der Abmarſch. Kurz 
vor Pietzkendorf wurde Kehrt gemacht und der Rückweg 
über das „Ruſſiſche Grab“ angetreten und dabei das 
neu errichtete Ruſſen-Denkmal eingehend beſichtigt. 
Einer kurzen Reſtaurirung im Bürgerſchützenhauſe 
ſchloß ſich Abends ein geſelliges Beiſammenſein mit 
Damen im Gewerbehauſe an. 2 


-r. [ Familienabend. ] Der Danziger Bürgerverein 


von 1870 hatte am Sonnabend in den Räumen des 
„Kaiſerhofes“ einen Zamilienbend veranſtaltet, der 
zahlreich beſucht war. Das Programm, aus Geſangs- 
und Inſtrumental-Muſikvorträgen beſtehend, erfreute 
ſich durchweg eines ftarken Beifalls. Zu erwähnen iſt 
noch, daß, wie der * mittheilte, am 20. Januar 
1900 der Verein fein 30. Stiftungsfeſt feiert und daß 
eine am Sonnabend Abend abgehaltene Collecte für die 
verwundeten Boeren ca, 25 Mk. brachte. 


e [Schuldisciplin außerhalb der Schule.] Nach 
einer Verfügung der a 4 königlichen Regierung 
vom 20. Oktober d. Is. iſt das Berhalten der Schul- 
kinder außerhalb der Schule ebenſo der Schuldisciplin 
unterworfen, wie ihr Verhalten in der Schule. Die 
Kreis- und Ortsſchulinſpectoren ſind demnach nicht nur 
berechtigt, ſondern auch, ſofern ihnen Mißbräuche ent- 
gegentreten, verpflichtet, ſchulpflichtigen Kindern zu 
verbieten, bei Theater porſtellungen, öffentlichen Feſt⸗ 
feiern, Concerten und ähnlichen Veranſtaltungen ohne 
ausdrückliche Genehmigung des Ortsſchulinſpeckors mit- 
zuwirken, oder in Gaſthäufern, Bierſtuben und Tanz- 
ſälen nach zehn Uhr Abends zu verweilen. 


* [Verſicherungspflicht.] Die Beſchäftigung der 
von den Meliorationsbaubeamten anzunehmenden 
techniſchen Hilfskräfte (Meliorationstechniker, Miefen- 
bautechniker) iſt lediglich privatdienſtlicher Art. Da 
dieſe Techniker ihre Bezahlung aus ſächlichen und nicht 
aus perſönlichen Fonds erhalten, fo beſitzen fie, wie 
wir einer Derfügung des Miniſters für Landwirth⸗ 
haft, Domänen und Zorfien entnehmen, nicht die 
Eigenſchaft als Beamte. Sie find daher — ſoweil 
ihr Jahresarbeitsperdienft nicht 2000 Mk, überfieigt — 
als verſicherungspflichtig anzufehen. Der Verſicherungs⸗ 
pflicht unterliegen auch die den Meliorationsbauämtern 
vom Miniſterium für Ade . e überwieſenen 
Zöglinge der Wieſenbauſchule zu Siegen, fo lange ihre 
W gegen Vertrag im Privatdienfiverhältnif 
erfolgt. 


— — 

© [Borträge.] Herr Dr. P. Spies, der Director 
der Geſellſchaft „Urania“ in Berlin, trifft morgen 
bereits hier ein, um die nöthigen Vorbereitungen für 
feine Epperimental-Dorträge zu treffen, zu denen eine 
roße Jahl Apparate bereits hierher gelangt find, Be- 
ondere Anziehungskraft übt der Vortrag „Flüſſige 
Luft“. Jedermann iſt begierig, dieſen bekannten Stoff 
in jo unbekannter Form ſu ſehen. Eigenthümlich muthet 
es an, das Element, das uns Athem und Leben vermittelt, 
in flüſſigem Zustande zu ſehen und ſich von den außer⸗ 
ordentlichen Kältewirkungen mit eigenen Augen zu über- 
zeugen und zu jehen, wie Butter und Wachs fo hart 
werden, daß ſie ſich zu Pulver zerreiben laſſen und 
Blei fo elaſtiſch wird, daß Stimmgabeln und Glocken 
Klang wie Stahl erhalten. Nicht weniger überraſchend 
werden die Experimente ſein, die Herr Dr. Spies am 
Donnerstag über „Wärmewirkungen des elehtriſchen 
Stromes“ zeigen wird. Man wird ſehen, von weichen 
Umſtänden die Erhitzung eines burchſtrömenden Leitungs 


als Schriftführer die Herren Stolle, Ruck, 
als Bergnügungs-Borfteher die Kerren Ehrich⸗ 


ſtüches abhängt und wie dieſelbe bei elektriſchen Koch⸗ 
und Heizapparaten, beim Sprengen von Minen und in 
der ödiſonſchen Glühlampe zur Anwendung gelangen. 
Serner wird die Erſcheinung des Davy ſchen Licht⸗ 
bogens und ihre Benutzung zum Löthen, Schweißen 
und Schmieden von Metallen gezeigt werden. Befon- 
deres Intereſſe dürfte ebenfalls die Vorführung des 
Schweißverfahrens der Ingenieure Hoho und Lagrange 
erwecken, bei welchen Metallſtücke durch Eintauchen in 
eine mit der elektriſchen Leitung verbundene Zlüffigkeit 
zur Weißgluth erhitzt werden. 


e Für das Schiedsgericht 
m 


i ejirh des 17. Armeecorps, das feinen Sitz in 
Danzig hat, find nachſtehende Herren gewählt worden: 
zum 3. Beiſitzer Anſtreicher Schulz J. bei der Artillerie- 
werkſtatt, zu deſſen erſtem Stellvertreter Metalldreher 
Groth bei der Artilleriewerkſtatt und zu deſſen zweitem 
Stellvertreter Arbeiter Noetzel beim Proviankamt in 
Danzig; zum 4. Beiſitzer Maſchinenſchloſſer Thiel bei 
der Gewehrfabrik, ju deſſen erſtem Stellvertreter 
Schloſſer Lemke bei der Gewehrfabrik und zu deſſen 
weitem Stellvertreter Schloſſer Zifahn bei der 
Artilleriewerkſtatt in Danzig. 


[eEhrenmitgliedſchaft.] Die freiwillige Feuerwehr 
von Neufahrwaſſer hielt eine außerordentliche Derfamm- 
lung ab, in welcher der Bauunternehmer und Zimmer- 
meiſter Mielke und der ſtädtiſche Oberfeuerwehrmann 
außer Dienſten Reinhardt in Anbetracht ihrer fortge⸗ 
ſetzten Bemühungen um den Verein und deſſen gedeih- 
liches Zuſammenwirken mit dem Löſchcommando der 
ftästifhen Feuerwehr zu Ehrenmitgliedern des Vereins 
rn und ihnen bezüglihe Diplome überreicht 
wur den. 


$ IMeſſerſtechereien.] Der Töpfer Karl Schibrowski 
erhielt in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag von 
mehreren ihm fremden Perſonen durch Meſſerſtiche 
ſchwere Kopfverletzungen und mußte nach dem Stadt- 
lazareth gebracht werden. Ferner wurde in Heubude 
der Arbeiter Gottlieb Partin durch Meſſerſtiche mehr⸗ 
fach verletzt. — Der Arbeiter Moritz Möller wurde 
ſeiner Angabe nach am Pfarrhof des Nachts um 12 Uhr 
ebenfalls mit einem Meſſer mehrfach verletzt und in 
Schiblitz erhielt ein Arbeiter bei einer Schlägeret eben- 
falls verſchiedene Meſſerſtiche. 

Der oben erwähnte Arbeiter Partin hat feine Wunden 
übrigens in einem Meſſer-Duell erhalten, bei dem 
P. ſeinen Gegner, den Schiffszimmermann Mielke 
erſtochen hat. M. wurde ſchwer verletzt auf der 
Straße liegend gefunden und jlarb bald darauf. 

Heute Nachmittag wurde bei einer Meſſerſchlägerei 
in der Nähe des Pockenhausſchen Holzraumes der 
Steinſetzer Pioch aus Ohra erſtochen. 


* [Unfall.] Herr Bierverleger Hans M. glitt in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag auf der Straße 
aus und 308 ſich einen doppelten Unterſchenkelbruch 
zu. Mittels des ſtädtiſchen Sanitätswagens wurde 
der Verunglückte zur ärztlichen Behandlung in feine 
Wohnung gebracht. 


$ [Schwerer Unfall. ] Die hochbetagte Wittwe Amalie 
Lentz, geb. Schanz, hatte das Unglück, als fie des 
Abends die Treppe hinaufging zu ſtolpern und rückwärts 
herunterzufallen. Sie kam jo unglücklich zu Fall, daß 
ſie einen Schädelbruch erlitt. Man brachte ſie ins 
Stadtlazareth. 


0 Schöffengericht]! der bereits vorbeſtrafte 
1Tjährige Arbeiter Julius Guth in Zigankenbergerfeld 
war angeklagt, am 9. Oktober d. J. zu Legan gemein- 
ſchaftlich mit dem nicht erſchienenen Arbeiter Auguft 
Derau aus den Geſchäftsräumen des Gaſtwirths Groſſel 
dafelbft, in Ba ohne Befugniß verweilten, auf 
die Aufforderung deſſelben ſich nicht entfernt, auch in 


dem ln Lokale mehrere Zenfterfdeiben vor- 


ſätzlich eingeſchlagen zu haben. Durch die Beweis- 
aufnahme wurde feſtgeſtellt, daß Guth einen Gaſt mit 
offenem Meſſer in dem Hauje des Gaſtwirths Groſſel 
erfolgt und nach i i 


des Angeklagten, welcher auf eine Frage des Richters 
die Antwort gab: „Das ift mir viel zu dumm“, er- 
kannte das Gericht auf die höchſte zuläſſige Strafe, 
nämlich 1 Jahr Gefängniß, und ließ den Angeklagten 
mit Rückſicht auf die Höhe der Strafe ſofort verhaften. 
— Ein gefährlicher Burſche iſt der bereits fünfmal 
wegen Cachbeſchädigung, gefährlicher Körperverletzung 
und zuletzt wegen Raubes mit 5 Jahr Zuchthaus vor- 
beſtrafte Arbeiter Richard Hoge von hier, welcher ſich 
abermals wegen Sachbeſchädigung, gefährlicher Körper⸗ 
verletzung und Angriffs mit einem Meſſer ju verant- 
worten halte. Der Angeklagte wurde mit Rückſicht auf 
feine Vorſtrafen zu 1½ Jahr Gefängniß verurtheilt, 
auch ſofort verhaftet. — Der aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführte 19 jährige Schmied Ferdinand Cebau aus 
Braunau (Kreis Marienburg) wurde überführt, im 
Oktober d. J. zu Elbing ein Fahrrad im Werthe von 
etwa 250 Mk., welches unbeaufſichtigt an der Poſt da- 
ſelbſt geſtanden halte, geſtohlen zu haben und am 
20. Oktober d. J. feinem Quartierwirth, dem Schneider⸗ 
meiſter Arbeit hierſelbſt einen ſchwarfſen Anzug, einen 
Winterpaletot, ein Paar Strümpfe und einen Koffer 
geſtohlen zu haben. Das Urtheil lautete auf 1 Jahr 
Gefängniß. 


[Polizeibericht für den 3. u. 4. Dezember.] Gerhaflet: 
5 Perſonen, darunter 1 Perfon wegen Diebftahls, 
2 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Perſon wegen Körper- 
verletzung, 7 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Pfandſchein, 
1 ſchwarzer Ferrenflihut, 1 weißer Zächer; am 15. Ok- 
tober cr. 1 Portemonnaie mit 9 Mk. 67 Pf., am 
5. November er. 1 Portemonnaie mit 7 Mk. 17 Pf., 
am 15. November cr. 1 Regenmantel, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei- Direction; am 
5. November cr. 1 eiſerner Schiffsanker, abzuholen 
aus dem Bureau des königl. Hafenamts. — Der- 
foren: 1 kleines rothes Portemonnaie mit 30 Mk, 
Uhrſchlüſſel, Briefmarken und Notizen, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

V. Thorn, 2. Dez. Wie feiner Zeit bei der Gar- 
niſonkirche, iſt in vorletzter Nacht auch der vor acht 
Tagen beim Kreishausbau gelegte Grundſtein auf- 
gebrochen und ſeines Inhaltes beraubt worden. In 
der Kupferkapſei befanden ſich außer der Urkunde und 
den Tageszeitungen noch Geldmünzen im Betrage von 
etwa 42 Mk. Auf dieſes Geld hai es der Dieb ab- 
geſehen gehabt. Verſelbe muß genau gewußt haben, 
an welcher Stelle der Fundamentmauer die Kapſel zur 
Dermauerung gekommen iſt. Leicht iſt die Diebes⸗ 
arbeit übrigens nicht geweſen, da eine ziemlich ſtarke 
Mauer auszubrechen war. Koſſentlich gelingt diesmal 
die Ermittelung des Diebes, ei der Garnifonhirde 
merkte man die Beraubung erft nach längerer Zeit, fo 
28 die damaligen Nachforſchungen keinen Erfolg mehr 

alten, 

L. Arys, 2. Dez, I Beſtialiſche Nohheit.] Ver- 
gangenen Sonntag ſpielten in einem Gaſthauſe drei 
Arbeitsleute Karten und ſoll der eine den beiden 
anderen fünßzig Pfennig abgewonnen haben, Als die- 
elben das Gasthaus verließen, überfielen die Zwei 

en Dritten, zerbrachen ihm ein Bein, einen Arm, 
zerquetſchten ihm die Naſe, ſchlugen ihm ein Auge 
aus und ließen ihn liegen. Der ſo ſchrecklich Ge- 
marterte ſtarb nach einigen Stunden, konnte aber, als 
er aufgefunden wurde, noch die Namen ſeiner Mörder 
angeben. Dieſe find nunmehr verhaftet und nach Luck 


transportirt worden. 

n 2. 7 5 Bei dem orkanartigen Sturm 
in der Nacht vom 24. zum 25. November d. J. ift der 
Keitelhahn des Inftmanns Friedrich Karp aus Laba- 
gienen gekentert und hierbei die Beſatzung, beftehend 
aus zwei Mann, ertrunken. Der Kahn iſt bei Agilla 
als Wrack gegen die Steine getrieben und wurde dort- 
2 von einigen Zifhern aus Labagienen am 

November gefunden. 


auch vor Gerich n n n a dete 55 eg 


Inowraglaw, 1. Dez. Ein ſchrecklicher Unglücksfall 
hat ſich heute Nacht auf dem Cohn'ſchen Neubau in der 
Friedrichſtraße zugetragen. fis nämlich der Maurer 
Dobrowolski Kalk löſchte, fiel er in die Grube hinein 
und riß im Fallen den Arbeiter Roft mit ſich. Beide 
erlitten ſchwere Brandwunden. 

Bromberg, 1. Dez. Dorgeſtern Nachmittag fiellte 
der 11 Jahre alte Sohn des Maurers Knabe eine mit 
Benzin gefüllte Stichmaſchine, welche zum Löthen 
verwendet wird, nahe an den Feuerherd. Durch die 
Hine entzündete ſich der Benzin und brachte die 
Maſchine zum Explodiren. Die Exploſion war eine 
derartig ſtarke, daß der Knabe durch das Fenſter auf 
den Hof geſchleudert wurde; er trug bedeutende Brand- 
wunden im Geſicht, am Kopfe und den Händen davon 
und liegt lebensgefährlich krank darnieder. Auch in 
der Wohnung find große Berheerungen angerichtet. 
— 


Vermiſchtes. 


Oberhauſen, 4. Dez. Auf der der Bergbau- 
Actiengeſellſchaft „Concordia“ gehörigen Zeche 
„Concordia“ iſt geſtern Nachmittag die Schacht ⸗ 
anlage 1 mit Ausnahme der Wäſche vollſtändig 
niedergebrannt. 

Rom, 4 dez. Auf einer Strafanſtalt bei 
Maſſaua find 120 Sträflinge ausgebrochen. 
Sie überwältigten die Wache und bemächtigten 
ſich eines Schiffes, auf welchem ſie entkamen. 

Petersburg, 4. Dez. Aus mehreren Gouverne- 
ments kommen immer häufigere Nachrichten 
über die dort herrſchende Hungersnoth. Be- 
ſonders ſchlimm ſieht es in Beſſarabien, wo die 
Noth von Tag zu Tag ſteigt. 

Smolensk, 4, Dezember. Ein großer Wagen 
auf welchem ſich 12 von einer Kochzeit heim- 
kehrende Landleute befanden, wurde, als er 
über das Bahngeleiſe fuhr, etwa eine Meile von 
hiee, von einem Güterzuge erfaßt und zer- 
malmt. 10 Wageninſaſſen und der Zuhrmann 
blieben auf der Stelle todt. Die Barriere fol 
nicht rechtzeitig geſchloſſen worden ſein. 

Minsk, 4. Dez. Ein furchtbarer Orkan müthete 
zwei Tage lang im Gouvernement Minsk. In 
vielen Ortſchaften wurden Wohnhäuſer vom 
Sturm niedergeriſſen oder abgedeckt, in 
Wäldern ſogar alte Bäume entwurzelt. In den 
eingeſtürzten Käufern find nach bisherigen Er- 
mittelungen gegen 35 Menſchen um's Leben 
gekommen. 

[Noble Kundſchaft.] A: „Iſt es wahr, daß 
die Familien, in denen Sie Hausarzt, alle fo 
wohlhabend find?” — Arzt: „Gewiß! 3. B. Kinder, 
die Zehnmark-Stücke verſchluckt haben, gehören 
bei mir zum täglichen Brod!“ 


Standesamt vom 4. Dezember. 


Geburten: Nalergehilfe Franz Weiß, T. — Secretär 
bei der Invaliditäts- und Alters-Berfiherungsanftalt 
Emil Zenke, S. — Zuſchneider Auguſt Buttgereit, T. 
— Fleiſchermeiſter Eugen Jahr, S. — Mechaniker 
Mar Boehm, S. — Fleiſcher Albert Kokott, T. — 
Kaufmann Robert Berger, S. — Arbeiter Michael 
Smhora, S. — Telegraphen-Arbeiter Friedrich 
Koletzki, S. — Bäckermeiſter Wilhelm Sohn, T. — 
Tiſchlergeſelle Julius Siegler, S. — Dach- und Schiefer ⸗ 
deckergeſelle Ferdinand Lemke, S. — Hilfsweſchen- 
ſteller Franz Klawa, S. — Zeugfeldwebel Adolf 
Günther, T. — Königl. Schumann Ernſt Koſſel, S. 
— Arbeiter Ernſt Hahn, T. — Sattlergeſelle Paul 
Weiß, S. — Unehel.: 2 5 

Kufgebote: Arbeiter Oscar Emil Böhlke und Ida 
Johanna Schimanski. — Arbeiter Franz Auguft Habe 
und Augufte Marie Lutz, geb. Ginz. — Metalldreher 
Wilhelm Hermann Gibramgzik und Bertha Mathilde 


Wall. — 


5 Agnes Herbuſch. 5 hier. — Arbeiter 
udolph Eduard Görgens zu eichſelmünde und 
Augufie Mathilde Malgaden hier. — Bäckergeſelle 
Johann Paulus Zabell hier und Johanna Auguſte 
Tiltmann zu Ohra. — Schmied Julius Jegodzinski hier 
und Johanna Emilie Delleske zu Bohnſack. — Arbeiter 
Ludwig Schönwald hier und Emma Sillinski zu 
Gr. Paglau. — Arbeiter Albert Lange hier und * 
Wilhelmine Pörjhke zu Stangenwalde. — Befiters- 
ſohn Gottlieb Auguft Engbrecht zu Neuteicher walde 
und Maria Engbrecht zu Neukrügerskampe. — Königl. 
Forſtaufſeher Curt Adolf Hilſcher zu Braunſchweig und 
Eliſe Wilhelmine Johannſen zu Lingen. 

Todesfälle: S. d. Musketiers im Infanterie - Kegi- 
ment Nr. 44 Heinrich Böttcher, 6 M. — S. d. königl. 
Zeugfeldwebels a. D. Rudolph Enbe, 6 W. — Arbeiter 
Albert Michael Rogalski, 33 I. — Wittwe Emilie 
Braunsdorf, geb, Melon, faſt 64 J. — Unverehelichte 
Frieda Schwarz, 49 J. 5 . — S. d. Eigenihümers 
Hermann Zeller, 3 M. — Frau Clara Maria Long⸗ 
champ, geb. Krakoweki, 34 J. 5 M. — Arbeiter 
Ludwig Eduard Brandt, 75 J. 
nn nn nn nn ma nn «4% 


Danziger Börſe vom 4. Dezember. 


Weizen war heute in ruhiger Tendenz bei unver- 
änderten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen blau- 
ſpitzig 732 Gr. 130 M, hellbunt 718, 726 u. 737 Gr. 
134 M, leicht beicgen 683 Gr. 124 M, 718 Gr. 132 
M. hochbunt 744, 750, 753 u. 766 Gr. 144% M, weiß 
753 Gr. 143 M, fein weiß 777 Gr. 148 M, feucht 721 
Gr. 135 M, roth 777 Gr. 143 M, Sommer 740 und 
747 Gr. 139 M ver Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 685, 
688. 714, 726, 732 und 738 Gr. 1341, M,. für 
polniſchen zum Zranfit 697 Gr. 1001/, M, mit ſtarkem 
Geruch 679 Gr. 88 M. Alles per 714 Gr. ver To. 
— Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 621 Gr. 
119 M, 683 Gr. 128 M, weiß 709 136 Al ver 
Tonne. — Hafer inländiſcher 109 M, 114 Al, ruſſiſcher 
zum Tranſit 78½ M per To. bez. — Erbſen inländ. 
weiße Koch- 134 M, grüne 135 M, ruſſiſche zum 
Tranſit kleine Victoria- 127 M per To. gehandelt. 
— MNübfen ruſſ. zum Tranſit Sommer 165, 170, 
180 M per To. bez. — Weizenkleie grobe 4,05 Al, 
4,10 Al, mittel 4,00 M. feine 3,85 M per 50 Kilogr. 
gehandelt, — Roggenhleie 4,30 M per 50 Kilogr. 
bezahlt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Dejember. Wind: WNW. 

Geſegelt: Otto (SD.), Aoberg, Libau, leer — Leda 
(S.), van Dyk- Block, Amſterbam, Güter. — Stadt 
Lübeck (SD.), Krauſe, Lübeck via Memel, Güter. 

Den 3. Dezember. 

Angekommen: Silvia (S.), Karſten, lens burg. 
Güter, — Bernhard (S.), Arp, Hamburg, Güter. — 
Idun (Sd.), Johnſen, Pillau, leer. — Geeſtemünde 
(SD.), Rebetje, Philadelphia, Petroleum. — Marie 
Thereſe (SD.), Garbe, Sundsvall, leer. 

Netournirt: Patriot (S.), Lorentz, — Borkum (Sd. ). 
Dammann, Sturmeshalber. 

Geſegelt: Coburg (S.), Slater, Leith Dundee, 
Zucker. — Alblaſſerdam (SD.), Mulder, Königsberg. 


leer, — Karlsruhe (SD.), Brinkmann, Stettin. 


Den 4, Dezember. 
(SD.) Manhem. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Deriag von H. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver' 
ohne Zirma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marke» 

H. w. Mieick, Frankfurt a. N. 


Ankammend: 


8 Di Anton Cjajkowski und Marianna 
Wickland. aa" er Martins Diering he 


r 


e 
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Weibnachts-Deuigkeit: 
Juin, Uhl ibun 


Ein Bilder⸗Cyklus zu Julius Wolff,s Dichtungen 
nach Zeichnungen von 


Hans Looschen, Hermann Vogel u. N. 


15 Kupferdrucke mit dem Porträt Julius Wolff’s kurzen Auszügen 
aus den Dichtungen und Vignetten im Text. — Groß⸗Quartformat. 
In Prachteinband 1s Mark. 


G. Grothe’scher Verlag. 


Berlin Sw., Deſſauer Straße 18. 15143 


Bekanntmachung. 2 —— | 1 
ausgehobenen Erdmaſſen wird am 8. Deiember d. J8., . ; 
ittags 10 Uhr, im Reinke ſchen Reſtaurant in Lansfuhr,i 
auptftrahe Nr. 22, an den Mindeitfordernden unter den im a 
ermin bekannt gegebenen Bedingungen öffentlich vergeben, mozu|ä 2 2 


nternehmer hierdurch geladen werden. 
39 Langgaſſe 39. 106 Zernſprecher 106. 
Pr. 


Flerdurch erlaube ich mir die Eröffnung meiner 


Veihnachts⸗Ausſtellung 


anzuzeigen. 

Diefelbe bietet ſehr viele Neuheiten und mache ich beſonders auf die 
große Auswahl in Papier-Ausftattungen und Lederwaaren aufmerkſam, als: 
Porte-Tresors, Visit-, Brief-, Cigarren-, Acten-, Geld-, 
Documenten-Taschen, Poesie- und Photographie-Albums ic. 


Delbrück. Fehlhaber. (14887 N 
Concursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns] 
J. Annurezynski zu Stuhm iſt zur Abnahme der von 
dem Verwalter gelegten Schlußrechnung, zur Ertheilung von Ein- 
wendungen gegen das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung] 
iu berüchſichtigenden Forderungen der Schlußtermin auf 

den 14. Dezember 1899, Vormittags 11 Ihr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht hierſelbſt, Zimmer No. 1. 
beſtimmt. Br 

Schlußrechnung und Schlußverzeichniſ find auf der Gerichts- 
ſchreiberei nie dergelegt. 75 

Stuhm, den 28. November 1899, 15199) 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Während des Jahres 1900 erfolgen bei dem unterzeichneten 
Gerichte die Deröffentlichungen der Eintragungen 
1, in das Kandelsregiſter durch 
a, den deutſchen Reichs- und Königl. Preußiſchen Staats 
anzeiger, 
b. die Danziger Zeitung, 
o. die Graudenzer Zeitung „Der Geſellige“. 
d. die Berliner Börſenzeitung. 
2. in das Genoſſenſchaftsregiſter = : 
a. durch den deutſchen Reichs- und Königl. Preufifchen 
Staatsanzeiger, 
b. die Graudenzer Zeitung „Der Geſellige“, 
e. die Danziger Zeitung, 
bei kleineren Genoſſenſchaften durch die zu a und d er- 
wähnten Blätter. 
3. in das Zeichen- und Muſterregiſter durch den Deutſchen Reichs 
und Königl. Preußiſchen Staatsanzeiger. 
Dt. Eylau, den I, Dezember 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


Schtblauen Serge⸗Eheviot 


(Cöperſtoff), 
der Haltbarkeit wegen befonders geeignet zu Knaben⸗ 
Anzügen, empfehlen wir 


in 140 em Breite a Mk. 3,20 p. Mir. 


Wir machen auf dieſen einmaligen Gelegenbheits kauf 
noch sang befonders aufmerkſam. 


| Riess & Reimann, 


Tuchwaaren haus, 
Heil. Geiſtgaſſe 20. (18033 


Hochachtungs voll 


181000 W. F. Burau. 


a W. sioh vor Feuersgefahr durch 


Explosion 


der Lampen und Kochherde beim Gebraueh von Petroleum 
schützen will, brenne 


. 2 42 
von der Petroleum- 
vorm. 
N — — 


Gustav Weese 
Thorn, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs. 


Aelteſte Thorner Sunigfuhenforf, 


. Lebkuchen-, Cakes- und Biscuitsfabrik. 


Fabrikate in allen besüglihen Geſchäften vorräthig, Man achte auf volle Firma u. Schutzmarke. 
Engroslager bei Herrn 


Albert Landwehr, Hopfengaſſe Nr. 98/100. 


Fernſprecher 378. (14911 


r NADINE EISEN 


fat im Aolal-Aunrerkt 


Sr — 2 empfehlen zu enorm billigen Preisen: 
Serniprecher 815. Kinderſchlitten, Schaukelpferde, Kinderwagen, 
Sportwagen, Kinder -Arbeitspulte, Kinderſtühle, Schlittſchuhe. 


ugust Korff, 
remen, 


das beste u. feuersicherste Petroleum! 
(Abeltest 50 — 52 Amerik. Test 1759. 

Kaiseröi explodirt nicht. Bei dessen 
Gebrauch ist selbst beim Umfallen der Lampen 


| Fenersgefahr vollständig 
ausgeschlossen N e 


sparsames 
Sonstige Vorzüge: . Brennen! 
Zu beziehen durch: A. Fast. Danzig, Zoppot. 
A Name „Kaiseröl" zesetzlieh geschütz 


Wer anderes Petroleum als Kaiseröl verkauft macht 
sich strafbar. 


15200) 


asserhelle 
Farbe, 


KEUKKRURKÜNRHRKERKER 
à Max Fabian, Ohra-Danzig, 
% erste Danziger Dampf-VWäscherei, 


chemische Reinigungs-Anstalt 


5 Spee t?! Größte Auswahl am Plaſſe! 
. Ball-, Geſellſchafts-, 
PBromenaden- 


f 2 
Ie 12 ächer!! I 8 1 li % und Färberei. 
IN reizende, aparte Neuheiten, 
ne empfiehlt in gröhter Auswahl un BE ee, e 


Seagle reach Perihel! 6, Hotel Danziger Hot, 
esc 2 0 „Ho . 
2. Geschäft: Zoppot, Seestrasse #2, — 

Anerkannt vorzügliche Leistungen bei promptester 
Lieferung, (13044 


11 Danziger Schirmfabrik!! er 
Rudolf Weissig 12 
U MNahkauſche Bafje!!! 


Eintritt unentgeltlich! 


— Uusſtelung Moderner Kunſtſickereien, 
Damen⸗ und Kin der⸗Hüte, | beftehend aus ea. 100 hunftgewerblihen und Gebraudsgegenftänden, 


— e gefertigt auf der Original Ginger Nähmaſchine ® 
garnirt und ungarnirt, größte Auswahl. 


owie durch kleine Elektromotore im Betriebe vorgeführte Nähmaſchinen für alle 
Adolph Hoffmann, A a gewerblichen Zwecke nebſt hierauf gefertigten Arbeiten, f 
Große Wollwebergaſſe 11. (14906 


in den Geſchäftsräumen der Singer Co. Nähmaſchinen Act. Gel. 
Koffer und Taſchen 


Danzig, Gr. Wollwebergaſſe 15, 
empfiehlt in größter Auswahl. 


geöffnet von Donnerstag, den 30. Ronbr., bis Donnerstag, den 7. Deybr. er., 
von 9½ Uhr früh bis 7½ Uhr Adends, (14919 


Ginger Co. Nähmaſchinen Act. Gef. 
Eintritt unentgeltlich! 


Die Eröffnung meiner. 


Weihnachta⸗Ausſtellung 


Chriſtbaumſchmuck in ſchönen Muſtern. 
laube i ir hiermit . i 
kn Mom aug Wir en aer und in Härsmiliäte Zeileiten 


Adolph Cohn, Artineln eine großartige Auswahl, odernfte in 


Langgaſſe Nr. 1 (Canggaſſer Thor). 1 echten Schildpattnadeln und Kämmen in blonder u. bunter Farbe. 
> Mir zugedachte Aufträge ſolcher Artikel in Elfenbein oder 


— 7 22 : ; . 4 

Hs Ulrich, Danzig, Guitar-Zither, mit ch d ö C W S kopf. ee a st neue 
Inhaber Ludwig Mühle. en ra 4 — 9 y 9 F Re tener 2 40 7 
Wein-Gross-Handlung, BR legbaren Notenplatten. (15103 10 Jopengaſſe 10, 2 u I anggafe 7 


egenüber dem Rathhaufe, 


alleinige Pianoforte-Fabrik mit Dampf- . 
betried Specialgeſchäft für Bürſten-, Aammmaaren- u, Toilette-Artikel. 


am Plage, 
empfiehlt als Speeialität: 


Pianinos 


ner Conitruction in größter Auswahl 
und flülserechter Ausführung, in nuß⸗ 
baum und imit. Ebenholz; mit freiliegen: 


Brodbänkengaſſe 18 u 25 20 M, auf 
Kellereien: Brodbänkengaſſe 17. 18, 25 und 28. eiljahlung . 
Specialitäten: ee 


Briechiſche Weine der deutſchen Weinbau- 
Geſellſchaft „Achaia“ in Patras. F. Timm, 
Porter und Ale. Winterplatz Il und 


DIN Dominikswall 10, dem Gitensahmen, 5 Gpreijen, gepanser. 
0 


empfiehlt ſein großes Lager in tem Dietalliiimmitok und äußerſt präciſe 
Koliſachen zum Schninen, wirkender Batentmehanik. 
Brennen und Malen, ſowie \ 5 


Vollständiger 
Uhren- Ausverkauf 


wegen Geſchäfts-Kufgabe. 
Da ich mein Geſchäft aufgebe und mein Geſchäfts⸗ 


dauer „„ e | & e. F 
Melaſſe⸗Kraftfutter⸗Fabrik [ Salvater⸗Bier ROTER eie e Feng 
D AN zie. I ldem echten 15021 G. Bechstein, Tonfülle 2 an 5 ee, 5 = ne 3 
Wir offeriren unſer Melaſſe-Futter Münchener Bier 72 re unübertroflen. 


vollkommen gleich, empfiehlt in 
Flaſchen und Gebinden die 


Dampf brauerei 


Paul Fischer, 
Dansig, Hundegaſſe 6—9. 


Adolph RüdigerNchllg, Große Auswahl 


(Franz Böhm) 
Brodbänhensaffe Nr. 35, 
empfiehlt fein Lager von 


beſtehend aus 60% Melaſſe und 
ca. 40°. Kraftfutterftoffen 


franco jeder Bahnſtation. (15218 
Proben und Offerten beliebe man zu verlangen von 
unſerem General-Dertreter 


F. Dalitz, Danzig, 


Brodbänkengaſſe 43, I. 


Vellow. pins. Fußböden, 
N —33 mm ſtark, 
—— fertis gebobelte 


Niemen- und Gtab-Fuhböden. 


Specialität: Ver doppelungs-Fußböden, 


10 und 14 mm ſtark, 
in (15220 obne Entfernung der alten Fußböden und Fußleiſten anzubringen, 


1 cStereoſkop - ® Eichene Fußböden, Gm 
Kohlen, Holz, „ Apparaten 


dauernde Fugenloſigkeit garantirt. 
Briquets ic. 5 
f und Bildern. 


Fenſter⸗ Thermometer, Bolgatter Attien⸗Geſelſchaft für Holsberrbeitung 


in Wolgast. 


Franz Jantzen. Bit Bieferint ö. 


Simmer-Thermomeier, Barometer, ten- Er * & vormals 
in einfacher und feinfter Ausftattung, . Anz | Fr.M.Herrmann, J. Heinr. Kraeft 


ottl, F 2 : Sr. Mollweberg. 29, 
orſt. Gr. A Optiſches Inftitut, 


